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80 % Teue-
., für groß .

Die „Planwirtscbaft
Don Rudolf Wissell .

U das Eigentum an den Produktionsmitteln nicht berührt ,
schließt aber keineswegs die Vergesellschaftung der dazu rei¬
fen Betriebe aus . Für eine solche planmäßige Wirtschaft ist
das noch nicht abgegriffene Wort „Gemeinwirtschaft " ge¬
braucht worden . Eduard Bernstein sagt in seinem Flug¬
blatt „Was ist Sozialismus ?"

, daß die Hauptsache
bei der Vergesellschaftung sei , die Produk¬
tion des Wirtschaftslebens unter die Kon¬
trolle der Allgemeinheit zu st eilen . Die
„ Planwirtschaft " des Wirtschaftsministeriums will nun die
Produktion des Wirtschaftslebens nicht nur unter die Kon¬
trolle der Allgemeinheit stellen, sondern sie auch , wie ja selbst¬
verständlich , wirklich planmäßig gestalten . Es soll das
ga nz e Wirtschaftsleben erfaßt werden und nicht, wie es
bei einer Beschränkung auf die Sozialisierung der dazu rei¬
fen Betriebe eines besonders wichtigen oder mehrerer Teile
des Wirtschaftslebens der Falle sein würde , das übrige Ge¬
biet des Wirtschaftslebens von der zugunsten de: Allgemein¬
heit erfolgenden Beeinflussung frei bleiben . In einem demo-
kratischn Land kann nicht das Wirtschaftsleben von der De¬
mokratie frei bleiben . Demokratie heißt freie Verwaltung
imd Bestimmung durch das Volk selbst . Heißt aber auch
zugleich Unterordnung des Einzelnen unter die Gesamtheit .
Selbstbestimmung des einzelnen Wirtschafters — das ist
Willkür — , sondern Selbstbestimmung aller im Wirtschafts¬
leben Tätigen , also ihrer Gesamtheit . Zu ihr gehört auch die
Arbeiterschaft . Ihr fehlte bisher die Mitbestimmung im
Wirtschaftsleben . Sie soll ihr nicht nur im einzelnen Be¬
triebe durch die Betriebsräte , für ein bestimmtes Wirt -
chaftsgebiet in den Bezirksräten und für das Reich im
Reichswirtschaftsrat gewährt werden , sondern auch in der
Gesamtleitung des einzelnen Wirtschaftszweiges von unten
bis zur Spitze desselben .

Eine rein regionale Vertretung des Wirtschaftslebens kann
den berechtigten Interessen weder der Arbeiterschaft noch der
Gesamtheit des Volkes gerecht werden . Bei einer fachlichen
Organisation unseres Wirtschaftslebens , gegliedert nach den
Hauptzweigen desselben , kann in einem Reichswirtschaftsrat
die gebührende Vertretrmg dieses Wirtschaftszweiges erreicht
werden . Aber auch nur bei einer solchen Vertretung , denn
bei einer lediglich regionalen Vertretung hängt es von mehr
oder minder großen Zufälligkeiten ab, ob jeder Wirtschafts¬
zweig die gebührende Vertretung in der obersten Spitze der
wirtschaftlichen Vertretung finden würde . Neben den regio¬
nalen Trägern eines Reichswirtschaftsrats müssen also auch
fachliche Träger desselben geschaffen werden . Dem strebt
das Wirtschaftsministerium auch des weiteren zu.

Im Rahmen eines einzelnen Artikels kann natürlich
nicht auf die Einzelheiten des wirischafts- organiiatorischen
Planes des Reichswirtschaftsminrsteriums eingegangen wer¬
den . Es gilt hier ja nur den hauptnächsten Grundgedanken
einmal klarzustelen . Es scheint mir , daß er sich mit zwingen
der Notwendigkeit aus der Lage der ganzen Wirtschaft
heraus ergibt . ■? ri

Diese Pläne stehen durchaus im Einklang mit den von
uns als Sozialdemokraten in ftüherer Zeit geforderten Ge¬
staltung unseres Wirtschaftslebens . Wir haben damals mit
Recht gegen das wilde Gegeneinander und Durcheinander
unserer Wirtschaft unsere Stimme erhoben und die in un¬
serem Wirtschaftsleben herrschende Anarchie bekämpft . Un¬
sere Forderung richtete sich stets auf einen organisatorischen
Zusammenschluß ganzer Industriezweige eines einheitlichen
Wirtschaftskörpers . Nach Marx ist ja die Konzentration
der Betriebe die Vorbedingung einer sozialistischen Regelung
Mehr denn je ist die Zusanimenfassung unserer Wirtschaft
auch auf den Gebieten , wo sie durch die wirtschaftliche Ent
Wicklung noch nicht herbeigeführt worden ist , geboten. Wenn
sie erfolgt unter gleichberechtigter Beteiligung der Arbeiter
und der für den einzelnen Wirtschaftszweig in Betracht kom
menden Verbraucher und der zwischen Produzenten und Ver
braucher Stehenden , wenn zugleich in gemeinwirtschaftliche
Bahnen gelenkt wird , d . h . die Interessen der Gesamtheit
durch die schon oben erwähnte Kontrolle und dem möglichen
Eingriff des Reichs stchergestellt wird , dann ist damit ein
ganz wesentlicher Fortschritt erreicht worden.

Günstige Ariedensbedingnngen für
Bulgarien .

Bern , 16. JE . Aus Paris wird gemeldet, daß die Frie -
densbedingungen für Bulgarien insofern eine gewaltige
Ueberraschung Hervorrufen weiden , als den Bulgaren im
Gegensatz zu ihren früheren Verbündeten sehr glimpfliche
Bedingungen auserlegt werden . Die „Liberte " behauptet ,
daß Bulgarien seinen alten Besitzstand von 1913 erhalten
solle. Dieser Umschwung ist in erster Linie darauf zurückzu-
tühren , daß Griechenland und Serbien ihre ursprünglichen
Forderungen erheblich gemäßigt beben , um neuen Konflikts-
stoss zu vermeiden . Wie es heißt , wollen Griechenland ' und
Serbien enge freur dschastliche Beziehungen - zu Bulgarien
Herstellen. Aus Wien und Softa wird bereits gemeldet, daß
zwischen den drei Staaten Verhandlungen zur Errichtung
eines neuen Balkanbundes cimeleitet wurden , die einen

In der Oeffentlichkeit umstritten und doch den Arbeitern
noch wenig zum Verständnis gekommen, sind die an das
Wort „Planwirtschaft " geknüpften Pläne des Reichswirt¬
schaftsministeriums . Für das Kabinett sind sie akut gewor¬
den durch zwei der Nationalversammlung vorliegende Inter¬
pellationen, die von der Regierung Auskunft verlangen , ob
sie sich diese Pläne zu eigen macht. Bei der Unklarheit über
dftse Pläne erscheint es mir angebracht , ihre Hauptzüge kurz
dWzustellen .
> Der Angelpunkt der Pläne des Reichswirtschaftsmini¬
steriums ist die gemeinwirtschaftliche Organisation , d . h . die
Schaffung eines wirsschaftsorganisatorischen Aufbaues der
ganzen deutschen Wirtschaft in Sclbstverwaltungskörper und
einem als Ueberbau gedachten Reichswirtschaftsrat . Das
ist das , was man kurz gesagt , mit dem von mir nicht erfun¬
denen Worte Planwirtschaft bezeichnet .
' Aus welchen Erwägungen ist nun das Reichswirtschasts -
ministerium zu diesen Gedanken gekommen? Um es zu ver¬
stehen , muß ich in aller Kürze die außenpolitische und wirt¬
schaftliche Lage Deutschlands Mildern , wie sie zur Zeit be°
'
steht :

Unsere Vorräte sind erschöpft, die Viehbestände auf ein
bedenkliches Maß herabgesunken . Das Verkehrswesen be¬
findet sich in einem Zustand chronischer Erschöpfung . Die
Kohlenproduktion nimmt ab statt zu. Wir stehen vor der
Tatsache des Verlustes wichtiger Teile des deutschen Wirt¬
schaftsgebiets . Der Verlust der Ostmark und der Westmark
verringert die Lebensmittelbasis der städtischen Bevölkerung
ganz wesentlich. Durch den Verlust Elsaß -Lothringens und
des luxemburgischen Wirtschaftsgebietes ist unsere Stellung
auf dem Gebiet der Eisen- und Stahlindustrie , der Textil¬
industrie und der Kaliindustrie erheblich geschwächt .
; Auf diesem verkleinerten und verarmten Deutschland
lastet das ganze Schwergewicht der Kriegsbeschädigten - und
Hinterbliebenenfürsorge , der sonstigen inneren Kriegsschuld
und der Auslandsverschuldung . Ganz abgesehen von dem,
tvas uns der Frieden an neuen Lasten auferlegt hat , schul¬
den wir schon dem Ausland rund 20 Milliarden Mark . Wir
tverden neue Schulden aufnehmen müssen, um die notwen
digen Lebensmittel und Rohstoffe einführen zu können .
Nach einer vom Reichswirtschastsministerium gemachtenAuf¬
stellung gebrauchen wir für die nächsten 2 Jahre für zirka
10—50 Milliarden Rohstoffe und Lebensmittel . Luxus¬
waren sind dabei nicht in Ansatz gebracht .

Wie wollen wir aus dieser Situation herauskommen ?
Wir könen es nur , wenn wir alle Kräfte aufs äußerste zu¬
sammenfassen, wenn wir unbedingteste Sparsamkeit im Ver¬
brauch walten lassen und unsere Produktivität haben , soweit
es nur irgend möglich ist. Es ist eine ganz unmögliche Vor¬
stellung , daß wir auf dem Boden des freien Spiels der
Kräfte die von uns zu lösenden Probleme lösen können .
Von selbst kann auch die zusammengestürzte Wirtschaft nicht
wieder wachsen. Wir können die Wirtschaft aber auch nicht,
so wie es die Pläne der Unabhängigen vorsehen, zwangs¬
peise und schematisch in ihren verschiedenen Zweigen durch
Vorschrift des politischen Staates zusammenschließen . Wollen
pir zu einer organischen und den Interessen der Gesamtheit
gerecht werdenden Zusammenfassung kommen , dann müssen
wir uns der aus den Bedürfnissen des praktiichm Leben»
gebildeten Organisationen dazu bedienen . Diese Organi
satunen durchdringen unser ganzes Wirtschaftsleben . Sie
gliedern sich nach den Hauptzweigen unseres WirtstchaftS -
lebens. Sie sind gebildet von den Arbeitern und von den

- Unternehmern . Die Bedürfnisse des Lebens haben die bei¬
derseitigen Organisationen auch dazu geführt , sich in Arbeits -
gmeinschaften zusammenzufinden , um den Gesamtinteressen
des einzelnen Industrie - und Wirtschaftszweiges gemeinsam
gerecht zu werden . Hier will das Reichswirtschaftsmini¬
sterium anknüpfen ; diese Oranisationen sollen das Knochen¬
gerüst unserer neuen Wirtschaft werden . Sie sollen .nicht nur
aus den eigentlichen Produzenten (Unternehmern und Ar¬
beitern) , sondern auch aus dm Verbrauchern und den zwi¬
schen diesen beiden die Vermittlung bildenden Kaufleuten
zusammengesetzt sein. Es läßt sich nicht im voraus sagen,
wie der einzelne Wirtschaftszweig organisiert sein soll . Jedes
bewerbe ist verschieden. Man kann ihm keinen Zwang an
'tun . Seiner Ei -genart entsprechend muß daher die Organi¬
sationsform gestaltet werden . In dieser so zusammengefatz-
ten Wirtschaft sollen die Wirtschafter selbst das entscheidende
Dort führen . Der Staat soll nicht mit seinen , ich habe es
an anderer Stelle schon einmal gesagt, plumpen Händen in
pas feine Gewirr der Aederchen und Adern unseres Wirt
fchaftslebens hineingreifen . Er würde damit nur Verwir¬
rung anrichten . Der Staat soll sich nur das Recht der Kon¬
trolle und , wo es nottut , auch ein im Interesse der Gesamt¬
veit erforderliches Eingreifen Vorbehalten.
> Was das Wirtschaftsprogramm des Wirtschaftsministe¬
riums will , ist also nicht mehr und nicht minder die zu
Gunsten der Volksgemeinschaft planmäßig
betriebene und gesellschaftlich kontrol¬
lierte Volkswirtschaft . Man kann sagen, daß das günstigen Verlauf nahmen . Hierbei handelt es sich vornchm -
ttn wesentlichen nichts anderes ist, als das . was wir bisher l -ch um ein enges w '

. rsschwüiches Zuamn enarbeiten . während
« nter . hem . Ramen Sori -Esmus verstand « habe» . Nur ist in polit ischer Hinsicht iedir, .Swat „ vM/UnabLänaiukeit . ba

hält . Den Anlaß zu den neuen Bündnisverhandlungen ha
die Besorgnis gegeben , daß eine oder mehrere Großmächte sich
auf dem Balkan ein wirtschaftliches oder polstisches Ueber -
gcwicht sichern können , wenn die in Betracht kommenden
kleinen Mächte sich nicht zu einem Block zusammenschließen.'

Zur Laye in Italien .
Rotterdam , 15. Juli . „DcnlS Telegraph " meldet aus Mai -

land : Die Auflehnung des Volkes gegen die Teuerung der Le¬
bensmittel , die heftige Unruhen , die bei dieser Gelegenheit statt »
fanden, haben Italien in eine schwierige Lage gebracht . In Hun¬
derten von Städten fehlt es an Vorräten . Die Regierung be¬
müht sich eifrig , die Lage zu beherrschen. In sämtlichen Dörfern
vnd Städten sind die Magistrate Tag und Nacht damit beschäftigt ,
eine Lösung für das schwierige Problem zu finden . Die sozialisti¬
schen Organisationen sind gegen die Herabsetzung der Löhne . In
ganz Italien kann man kein Paar Schuhe mehr kaufen. Alle
Schuhläden sind ausgeraubt oder leer geplündert. In den Kaffees
und Schankwirtschaften von Mailand kann man kein Bier be¬
kommen, da die Wirte sich weigern , das Bier zum halben Preis
zu verkaufen. Die Kleidermacher weigern sich , Anzüge zuzuschnei¬
den, da die Arbeiterbörse die Herabsetzung der Schneiderlöhne
nicht gestattet. Die Bauern wollen ihre Erzeugnisse nicht zur .
Stadt bringen , da sie bei den herabgesetzten Preisen die Arbeits¬
löhne und sonstige Unkosten nicht decken können. Die Presse weist
darauf hin, daß die Wirtschaftsverhältnifse deS Landes nicht in
21 Stunden durch einschlägige Maßregeln geregelt werden können .
Hier und dort dauern die Unruhen an . Am Freitag kam es an-
lählich einer Volkskundgebung zu einem Zusammenstöße mit
Truppen , die Maschinengewehrfeuer abgaben und vier Personen
töteten.

150 000 Bergarbeiter streiken In
England.

WTB . London . 16. Juli . Reuter . 150 000 Berg ,
arbeiter von West - Aorkshire haben gestern Abend in¬
folge des Abbruchs der Verhandlungen , die mit den Bergwerk¬
besitzern über die Entscheidung der Kohlenkommission geführt
wurde, die Arbeit niedergelegt . .

Englische Maßnahmen gegen den Levensmittelwucher .

Amsterdam , 16 . Juli . Nach einer „Times " -Meldung hat
sich das englische Unterhaus zu scharfen Maßnahmen gegen
den Preiswucher für Lebensmittel und Gegenstände des täg¬
lichen Bedarfs gezwungen gelohen Eine Unterkommission
wird Höchstpreise festsetzen , besondere Gerichtshöfe werden ins
Leben gerufen und Kontrollkommissionen werden über das
ganze Land verteilt .

Der internationale Kapitalismus .
Genf , 16. Juli . Der „Matin " meldet aus Neuyork ,

daß die amerikanische Hochfinanz die Geldbedürfnisse
Deutschlands auf £% Milliarden Francs schätzt. In der
Wallstreet besteht die prinzipielle Bereitschaft ,
Deutschland finanziell zu unterstützen , jedoch fällt dabei
erschwerend ins Gewicht , daß auch die anderen europäischen
Länder den amerikanischen Geldmarkt mit etwa 7% Milliar¬
den Francs in Anspruch nehmen werden .

Zerfall des Berliner Bollzugsrabes.
Berlin , 16 . Juli . In der gestrigen Fraktionssitzung der

Arbeiter - und Soldatenräte erklärte Brolat . daß es den
Genossen nicht zugemutet werden könne, mit den Unabhän¬
gigen und Kommunisten in dem Vollzugsrat und den Voll¬
versammlungen noch länger zusammenzuarbeiten. In der
letzten Vollzu-gsratrsitzung seien die Kommunisten -in der
schmutzigsten Weife über die Sozialdemokraten hergefallen .
Alle Redner begrüßten den Vorschlag, aus dem VollzuKrat -

auszutreten , mit Genugtuung . Es wurde eine ent- ,
sprechende Erklärung einstimmig angenommen . der
beute stattfindenden Vorversammlung der Kommunalarbeitev -
räte werden die Mchrheitssozialisten nicht mehr teilnchmen.
Der Zusammenschluß mit den Demokraten wird von ver-
schiedenen Morgenblättern als bevorstehend angesehen.

Zählung der Zölle in Gold
'
.

Weimar , 16. Juli . Wie amtlich bereits mitgeteilt wurde,
ist gestern das Gesetz betreffend Zahlung der Zölle in
Gold vom Staaten aus schuß angenommen worden . ^
Die Bestimmungen , die als Regel die Bezahlung von Zollbo-
trägen in Gold verlangen , würden selbstverständlich nicht
wörtlich aufgefaßt werden . Es könne auch die Summe in ,
Papiergeld bezahlt werden , allerdings ist dann ein Ausschlag
zu entrichten , dessen Höhe dann noch zu bestimmen ist. Diefe
Maßnahmen der Reichsbchörde haben ihren Grund darin, !
die Zolleinnahmen auf irgendeine Art zu erhöben, wie stein
vielen Landern bereits vor dem Krieg z . B . in Oesterreich ein¬
geführt waren . Während früher die Zolleinnahmen 800 Mil¬
lionen Mark betrugen , sind sie im Jahre 1918 auf 180 Mill .
Mark zurückgegangen . Wir mußten eine ganze Reihe vom
Zöllen während dös Krieges aufheben, um überhaupt Ware»
hereinzubekommen und auch jetzt nach Abschluß des Friedens ,
ist nicht daran zu denken, die Zölle in alter Höhe wieder eim»
zuführen . Es werden Bestimmungen getroffen werden , die
an den' Zollstaticmen die Umwandlung von ausländischem
Geld zu bestimmten Sätzen ermöglichen. Auch soll Aus¬
landsgold an den Zollstationen in Zahlung genommen
werden zu einem Kurse , den die Reichsüa-nk noch,fe^ jxnj
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Zur Haltung der ftnnzösischen Sozialisten.

Versailles , 16 . Juli . Der Nationalrat der sozialistischenPartei hat seine Verhandlungen beendet. Hinsichtlich der
Maßregelung der Abgeordneten , die die letzten Kriegskredite
bewilligt haben , wurde beschlossen , die Stellungnahme dazuden einzelnen Verbänden zu überlassen. Ter Nationalrat
sprach sich noch für eine Amnestie und für Aufhebung des
Belagerungszustandesaus .S e m b a t bespricht in der Zeitung „H e u r e" den Be¬
schluß des Nationalrats , gegen Len Friedensvertaa zu ftim»
men , und sagt , es gebe im Friedensvertrag ausgezeichnete Ver¬
sprechungen , die aber widerwärtige Totlachen nicht aut machenkonnten. Innerhalb von Jahren müsse dieser solche, provi¬
sorische Frieden seine natürlichen und mörderischen Früchtetragen. Nach Sembat hat die Erklärung der Vertreter aus
Elsaß-Lothringen in der Hauptsache bewirkt, daß der Natio-
nalrat sich nicht mit der Enthaltung bei der Abstimmung über
den Friedensvertrag bdgnügcn wollte.

Außerordentlich scharf kritisiert Rappavort im
„Populär re " den Friedensvertrag. Die sozialistischePartei Frankreichs lehne enttäuscht den brutalen Rcchever-
trag 06, der einem großen Volk unauslöschliche moralische Er¬
niedrigung zu-sü-ge, indem er es außerhalb der Gemeinschaft
zivilisierter Völker stelle und es allein inmitten bewaffneter
Völker entwaffne. „Populaire " verlangt, daß anläßlich der
Derptungm über

^
den Friedensvertrag in der Kammer die

französische auswärtige Politik der letzten 23 Jahre restlos
bloßgestellt werde. Es müsse Auskunft darüber verlangt wer¬ben, welche Versprechungen die fianzösi 'chen Regierenden ei¬
nem Alexander III . oder einem Nikolaus II. gegeben hätten.

Zum Streik in der Uhrenindustrie.
Tuttlingen , 16 . Juli . Zu den Differenzen in der hie¬

sigen Mremndm'trie wird gemeldet, daß am Montan die
Arbefterchaft mehrere Sitzungen achtelt und zu diesem Zweckeim Hotel „Hecht " und in der evangelischen Kirche Sicherheit ^
abteilungen zusammen gezogen haben . Als die versammelten
Arbeiter dies erfuhren, marschierten diese im oechlvfienen
Zug? nach dun Hotel „Hecht " und der evangelischen Kirche,
wo sie die Sicherlhcii?ahteilun.gen entwaffneten und die ge¬
samte Munition und die Maschinengewehre abnabmen. Eine
HauSsischung rach Munition verlies ergebnislos . Die Arbeit¬
geber haben nunmehr die geforderte Ferienzeit bewilligt , und
sich auch entschlossen, die Streiktage zu bezahlen.

Großer Sturmschaden an der chilenischen Küste.
Valparaiso, 16 . Juli . An der Küste wütete während zwei-

er Lag » ein deftiger Sturm . deutschen Dampfer ,Alants",
„Sarah " und Gotha " h -e Tarnte« „Toro" und „Ten
Carlos"

, e '.n Schleppdampfer , „drei deutsche Segler"
, mehrere

Ventonr und bunkerte von Leichterschiffen und kleinen
Booton sind gc

'unkcn Der Schaden wird auf 2 0 0 Mi l l i -
onert Pesedas geschätzt Bis jetzt zählt man 8 7 Er¬
trunkene , doch gleukt irrnt , daß mehr als doppelt te viel
-umgcstmmen sind. Der Sturm hat sich gelegt.

Zur Rückkehr der Kriegsgefangenen .
Ueber die Vorbereitungen zur Rückkehr der deutschen Kriegs¬

gefangenen führte der Abg. Genosse Stücklen in einem länge-
/ren Vortrag folgendes aus : Rücktransporte von deutschen Kriegs-
lgefangenen haben bisher, abgesehen von einem kleinen Trans¬
sport der im Saargebiet beiheimatetenKriegsgefangenen, nicht statt-
gesunden. In den Händen der Franzosen befinden sich 380 000,
in den Händen der Engländer 195 000 und in denen der Ameri¬
kaner 80 000 deutsche Kriegsgefangene. In Sibirien sind 20 000
Kriegsgefangene und 30 000 Zivilgefangene. Die schlimmste Be¬
handlung ist den deutschen Kriegsgefangenen Vonseiten der Fran¬
zosen zuteil geworden . Im übrigen sind die Klagen gering. Durch
die private Opferwilligkeit sind bisher 10 Millionen Mark Spen¬
den für Kriegsgefangene entgcgenkommen . 150 Millionen hat die
Reichsregierung zunächst zur Verfügung gestellt . Jeder Ge¬
fangene soll bei Bedürftigkeit bei der Rückkehr eine Beihilfe von
300 ^ bekommen mit Ausnahme von denjenigen, gegen die ein
Verfahren wegen Landesverrat schwebt, also der Ueberläufer.
Diese Beihilfe kann in besonders gearteten Fällen bis auf 600 «Ä
erhöht werden, wenn die Gemeinde 150 M zugibt . — Der Redner
j^dErtlt-ertc weiter die ausgezeichnete Organisation, die bereits zum
Empfange der Gefangenen in der Heimat vorbereitet ist.

! Bei der Entlassung soll ferner jeder Gefangene eine Ab¬
findungssumme von 50 M und die Gebührnisse für 8 Wochen er-

halten, sodatz er annähernd den Betrag von 800 S, mitbekommt .Ein Teil der Gefangenen wird über die Schweiz , ein anderer über
Holland kommen . Die Neutralen haben sich um die Fürsorge un¬
serer Kriegsgefangenen stets verdient gemacht . Eine ähnliche Ver¬
sorgung wie den Kriegsgefangenen wird auch den deutschen Rück¬
wanderern zuteil werden. Die Reichsregierung wird alles tun,um den Rücktransport zu beschleunigen .

Der „ üMttirze 3iuflr im Elsas.
Aus St . Ludwig , 14. IM wird uns geschrieben : Heute

gcht es hoch her im Elsaß, mit mächtigem Pomp wird der
„Ouatarze Juillet" in allen Gemeinden gefeiert. Um ja die
Freudesfroude mit vollen Zügen genießen zu können, habendie Feierlichkeiten in einer Anzahl Gemeinden des - Oberel-' aßes schon um 6 Uhr morgens begonnen mit Glockenläuten
und Kanonendonner: die Trikolore weht von allen Häuternund Gebäuden privaten und öffentlichen Charakters und kein
Haus entbehrt deS französisch -patriotischen Schmuckes, um
recht laut der Freude Aufdruck geben zu können über , die
Wiederkehr zum .

Mutterlande . Damit auch die Schweizer an
dieser Freude teilnehmen können, hat man die Grenzen sehrweit aufgemacht und diefe selbst zur Mitwirkung « ngeladen.Bei den festlichen Umzügen wirkt die Musikabteilung der Bas¬ler Straßenbahner mit und die französische Kolonie in Basel
hat in die einzelnen Gemeinden des Oberelsaßes Teputatio-nsn geschickt , um auf diefe Weise die Wiedervereinigung zuleiern . Eine Einladung an die Musik de? PolizeikorpS zur Mit¬
wirkung m St . Ludwig mußte abgelchnt werden, weil der
Vorsteher deS Basler Polizeidepartements die Genehmigung
hierzu versagt hat, was von seiten der Ententefreunde übel
vermerkt wird.

Um die Begeisterung für die Wledercmgliederung an»
Mutterland bis zumSiedepunkt zu drangen , hatderGemeinde-
derat von St . Ludwig aus Gemeindemitteln 3000 Fr. für Am
kauf von Ehrenwein gestiftet und diese Stiftung bat auch tat¬
sächlich ihren Zweck voll und ganz erreicht : der Ehrenwein
wurde schon am Vormittag so reichlich genossen , daß man
bald nichts anderes mchr hörte , als „Dive la Fraaaß " und
dazwischen gelegentlich noch ein paar „Gottverdammt". Hoch
geht eS in der Bürgermeisterei Hünigen und anderen Orten
her : überall festliche ^ Umzüge und Ansprachen der Bürger¬
meister , Pardon „Maires "

, in denen sie der Freude Ausdruck
geben, daß die Sehnsucht, die jeder Elsaß « 49 Jahre lang im
Herzen getragen, nun in Erfüllung gegangen ist. Dom Säug¬
ling bis zum Greis ist jede»

,
mit dem Tricolorbändchen ge-

chmückt , auch von solchen, die früher die deutschen Orden
und Auszeichnungen mit Stolz herumgetragen hatten und
nun plötzlich ihr französich -chlogendes Herz entdeckt haben.

Einzig die sozialistisch - organisierte Arbei¬
terschaft steht pasfv bei Seite , sie will den patriotischenRummel nicht mitmachen , weil sie unter dem neuen Regime
weniger . als je Anlaß hat zu Festeseiern, denn selbst nichtin den reaktionärsten Perioden desdeutschen Reiches waren
sie derartigen Verfolgungen ausgesetzt, wie dies unter dem
neuen französischen Regime der Fall ist : Konfiskatio¬
nen ., Beschlagnahmungen , Verhaftungen, Internierungen ,
Deportierung von Arbeiter - und Gewerkschaftsführern sind
immer noch ständig an der Tagesordnung. Die elsäßifche
Arbeiterschaft rüstet bereits zum Generalstreik aus
nächsten Sonntag und Montag : sie läßt durch ihre Presse
erklären, daß sie den Solidaritätsstreik der En -
tentesozialisten bis zu den äußersten Konse¬
quenzen mitmacht . Schon droht in Elsaß-Lothringen
in den allernächsten Tagen ein gewaltiger Eisenbahner -
streik , um endlich die Auszahlung aller versprochen«
Teuerungszulagen an das Lokomotivpersonal zu erzwingest;
diese Bewegung hat aber auch noch einem kleinen chauvi¬
nistischen Einschlag, denn es wird gleichzeitig auch die sofor¬
tige Entlassung aller nichtelsaßlothringi¬
schen , französischen oder luxemburgischen
Angehörigen des Lokomotivpersonals der -
lang t, soweit sich dieselben noch in leitender Stellung der
Bahnverwoltung befinden . Gerade dieser Forderung wider¬
sehen sich die französischen Behörden , weil eS an geeigneten
Ersatzkräften fehlt.

Die Hoffnung, daß mit Unterzeichnung des Frieden-Ver¬
trages die Ausweisungen Deutscher auS dem Elsaß aufhören
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werden , hat sich immr noch nicht erfüllt, denn täglich ersok-
gen in den größeren Städten des El ' aß noch Massenaus -
Weisungen und die „Commission de Triage"

setzt ihr«
unheimliche Tätigest immer noch fort .

Kus der Partei .
3. KrekS der badischen Nationalwahlen .

Wiederholt werden die Mitgliedschaften darauf auf-
merksam gemacht , die Abrechnungen fersig zu stellen und
einzuschicken . Eine genaue Angabe der Mitgliederzahlen
ist notwendig. Adresse : Parteisekretariat Karls -
ruhe , A. Abele , Luisenstr. 24, Druckerei „Volksfreund.*

Soziale Rundschau .
* Lohnpfändungen. Ueber die Lohnpfändungen hat da»

Reichsministerium folgende» bestimmt : Ein Arbeite - oder Dienst,
lohn , der den Betrag von 2000 JK übersteigt , ist zu einem Fünftel
de» Mehrbetrages der Pfändung nicht unterworfen. Hat der
Schuldner seinem Ehegatten, früheren Ehegatten, Vertvandten
ob« einem unehelichen Kinde Unterhalt zu gewähren, so tritt an
die Stelle de» Betrags von 2000 M der Betrag von 2500 <M.
Der unpfändbare Teil deS Mehrbetrags erhöht sich für jede Per¬
son, der der Schuldner Unterhalt zu gewähren hat . um ein wei.
teres Zehntel, höchstens jedoch auf sechs Zehntel des Mehrbetrags.
Soweit der nichtpfändbare Teil des Lohn» den Betrag von
3000 Jt bezw.den Betrag von 4500 <M übersteigen würde, unter¬
liegt die Pfändung keinen Beschränkungen .

Sadischr Politik .
Die Unabhängige « und die Rastqtter Gedenkfeier.

• Wir bereit? bekannt gegeben , findet am Sonntag, der,
10. August in Rastatt die Gedenkfeier für die im Jahre
1849 erschossenen Freiheitskämpfer statt, deren Opfertvdt von ,
unserer Partei noch jede» Jahr gebührend gewürdigt wurde
Zweifellos hat die Gedenkfeier heute eine erhöhte Bedeutung ,
wo nach 70 Jahren die Ziele endlich erreicht sind, für die

'
die in Rastatt gefallenen Freiheitsheidein ihr Leben gaben. ,
die Parte' hat daher an sänckliche Mitgliedschaften in Baden,
Einladungen zu Bcteil' m-ng ergehen lassen und es ist zu
hoffen, daß die Genossen im ganzen Land dazu beitragen , daß
sich die Fei« zu einer nnpvMten Kundgebung d« politischen-
Freiheit gestattet.

Auch der Landesvoistand ter Unabhängigen « läßt einen
Aufruf an seine Orte-gnppen. Deputationen zu enfienden zu
emer Gedächtnisfeier am 8. August . Die Art, wie dieser Aus¬
ruf abgefaßr ist , zwingt uns , sich etwas mir ihm zu beschäftigen .

TaS in gcchwclleneni Stile abgefaßte Schriftstück ist eine
Musterleistung niedrig« Schimpf« « und direkt« Fälschung.
jCäS enthalt u a tolgend ; niedliche Sätze :

So wie heute ein NoSke die Revolutionäre füsilieren läßl
und seine feudalen Offiziere und Generäl« auf die revolutio,
näre Arbeiterschaft hetzt, so wütete zu jener Zeit der .Kar¬
tätschenprinz " , die nachherige Majestät de» deutschen Reiche»)
Zahlreiche Märtyr « ihr« revolutionären Ueberzeugung ruhen
auf dem Fnedhof Rastatts . Wir grüßen sie , auch dann, werte
sie bürgerliche Revolutionäre waren. Sie waren mutigem
Kämpf« für ihre Ueberzeugung, ehrliche Demokraten, weil
wir sie im heutigen . demokratischen Deutschland " nur noch
selten finden . Männer , offen und ehrlich, ehrlich« und off«-
n« wie diejenigen, die heute rechts von uns stehen und sich
»Revolutionäre" nennen. «

Die Verräter der jetzigen Revolution, die Mörder unseresRevolutionäre beabsichtigen ebenfalls eine Feier für die 48er
Revolutionsopfer abzuhalten. DaS ist eine absurde Grabschän¬
dung ! Und w« offen zur Revolution sich bekennt , darf die
toten Revolutionäre grüßen, sonst ist « ein elender Heuchler !

Abgesehen daocn, daß man aus dem letzten etwas Kon-
fitß ahgefaßte « Satz nicht recht klug wird, scheint es uns viel
eh« elende Heuchelei zu sein, wenn die Unabhängigen auf
de« Rastattet« Gräbern Reden hatten wollen , unt« denen
do-h bürgerliche Demokraten ruhen , die für die
Ziel: der politischen Freiheit ihr Leben ließen, von
dn bekanntlich dir Unabhängigen nichts wissen wollen. Die
Diktatur ist doch das Alpha und Omega d« imabhöngi -
gen Propaganda , die in unreifen Köpfen schon so viel Unheil
angerichtet hat, daß da und dort Militär ein greifen mußte,um Ordnung zu schaffen und die von ihnen am Abwege g?

Das schlafende Heer.
Roman von Clara Viebig .

SJ3 - Nachdruck verboten .
Sie gähnte . Ein Wind hatte sich plötzlich ausgemacht und

schüttelte die schon lang nicht mchr ausgcholzten Wipfel des
ParkeS , daß dürre Zweige prasselten.

Ha, auch so schütteln und rütteln können ! Hei . der Wind
hatte Gewalt — sich, jetzt muhte sich d« schlanke Stamm beu¬
gen, der dort ganz allein stand und sich nicht an andere
Bäume lehnte ! Krach — hei , nieder mit ihm auf die Knieel
Auf die Knieei

Ein grausamer und doch wollüstig :weiche; Lächeln öffnete
hie Lippen der Dame. In d« nervösen Unruhe, die sie
fmm« peinigte , wenn draußen stark g« Wind ging , eilte sie
von Fernst« zu Fenster . Noch immer nichts zu sehen I Doch
da — halt — was zeigte sich da auf dem Lyra Gora , dessen
Kopf sich eben auS Regenschleiern wickelte ? Neben der ein¬
samen Kiefer, die man immer dort ragen sah, flatterte heute
etwas in der bewegten Luft , nickte, wehte, winkte wie ein
Gruß . Ein Gruß !
t Ihr matter Blick bewegte sich plötzlich die Augen bekamen
Glanz. So nah scheu ihr heute der Berg gerückt — sie streckte
die Hände aus — und dahinter lag Ntemczyoe! Heute bei
dem Wechten Wetter würde der Baron gewiß zu Hause sein,
heute traf man ihn auch daheim, nicht bloß die langweilige
blonde Frau!
' Jadwiga öffnete das Fenster , nicht achtend, daß der Regen
die vielen Wellen ihres Haares verdarb , die Stafia so sorg¬
fältig gebrannt hatte. Sie strengte die Augen an : was,
ließ denn nur der Baron da oben wehen ? Wem galt
das Zeichen ? ! Ah — eine jähe Enttäuschung legte sich über

re Züge — eine Fahne war es, chwarz -wsiß<otl
„Pfui !" Zornig klirrte die Garczynska das Fenster zu.

Daß ihr Las auch nicht eingefallen war ! Heute war ja der
Tag, an dem die Deutschen einst den französischen Kaiser ge¬
fangen hatten. Und den feierte der deutsche Baron wied« —
tote geschmacklos ! — zmd gab der Nachbarschaft ein AeroenÄ.

Heftig riß sie am Klingelzug . Als Stasia kam, ließ sie
sich ein schwarzes Kleid bringen, ein Trauerkleid mit Crepe —
sie hatte o? unlängst um ihre Mutter getragen — und legte
es heute wieder an und hatte heute auch Träum in den
Augen .

Die Garczynska hatte rocht gesehen, auf dem nackten Sand-
huckel des Lysa Gora wehte die deutsche Fahne.

Doleschal hatte sie cm.frichten lassen, trotzdem es eine große
Mühe gewesen war , die Stange in dem vom Regen mrter-
spülten , rutschenden Sand festzurammen . Er selbst war mit
den Arbeiten hinaufge,gangen. Und als sie nun die Arbeit
vollbracht — selbst der deutsche Stellmacher Kranz hatte im
strömenden Rogen dabei geflucht — war er allein noch oben
geblieben.

Schlapp hing der Wimpel an d« Stange nieder, schw«
von Nässe; aber nun kam hilfreich ein Wind , hob mit -starkem
Wem das Tuch in die Höhe und blähte es lustig . Die deutsche
Fahne flaggte vom Hügel weit ine flache Land.

Hanns-Martin hatte den Arm um die Stange geschlun¬
gen. Im war , als müßte er, wie einst als Knabe , ftühlich die
Mühe vom Kopfe reißen und sie mit „Hurra" fckrvenken.

Siehe , es -hat genug geregnet ! AuSeinandorweichend zeigte
plötzlich das Wolkengofüge, bo8 so undurchdringlich geschienen
einen fein-blauen Streif. Es war doch kein Landregen gewe¬
sen , nur d« Nachrogen eines Gewitt« ? , das irgendwo fern
nieder gegangen . Schon hoben sich die schworen Nebel von den
Aeckern , zerrissen vom stöbernden Ost. Es war kühler gewor¬
den, fast kalt, aber wie lange noch, und die Sonne würde auch
wieder kommen und wärmen. Wind und Sonne , die -trock-

,nen rasch .
D« Memezyc « -drehte den Kopf nach der- Richtung, wo «

seine letzten Mandeln wußte. Morgen wurden die umge-
stellt heute nicht ; heute war Festtag, Ruhetag wie ein Sonn¬
tag ! Nun , die paar Mandeln würden ja auch nach trocken
horeinkommen !

In einem Gefühl großer Sich«heit sah n zu dem sich iw
m« mchr und mchr lichtenden Himmel auf , und dann hin¬
aus ins weite Land, in die Riesenebene bi» gen Rußland und
havll zurück aui jem Deutschau. Schöner lag andere»!

Herrenhaus und auch stolz« keins auf vorgeschobenemPosten!
Es war eine Verantwortung, die der Vat« . dor jetzt

längst am See ulnterm Stein Wies, mit Deutschen auf fein»
Seele gelegt ; ab« auch eine Genugtuung. Damals froilich,als der Tob deS Vaters ihn jäh vom Regiment aüberufeitz
hatte er nur die V«antwortung gefühlt — achtundzwanzig
Jahre, so jung noch , und ein so großes Gut und so « -niste
Zeiten ! Aber jetzt ? Zwölf Jahre seitdem allein gewirti
schäftet und jeden Fußbreit Erde lieben gelernt , noch ganzanders lieben, als der Knabe den Boden gesicht, auf dem as
gespielt. Hatte or doch darum gekämpft in Sonnenschein
und Rogm , in hellen und dunklen Tagen, in guten unt
chlechten Ernten, gekämpft auch darum gegen BöswUigkeii
und Unvevstand ! I , die Zeiten waren noch dieselben gchsiv
len, immer noch ernst, dem Anschein nach jetzt fast wirrte
noch , ab« — Gott sei Dank! — es waren Männer aufg»
standen , die die Fahne des Deutschtums üochhielten!
unentwegt !

In einem jäh auswoKenden Gefühl choffen ihm Dränen
in die Auyen , ab« « wischte sie hastig weg. Pfui, ein Mami
auf der Höhe deS Lebens und noch wein « lich wie das Jun «
chen, das Pelosia einst an der Windel gegängelt ? ! Macht»
man ihn lieber für kalt halten und für hochmütig dazu —i
er wußte es, Paul Kestner hatte es ihm lochend erzählt —flieb« dafür gelten, als all« Welt zeigen, wie empfindlich mal
ist, Wer Lberempfiidsich, zum Tarunt« leiden ! SeD^
Helaue durfte nicht alles m« ?en — war es Rücksicht , war ei
eine gewisse Scham? — ach , nur ja mcht an alles rühren, te
war ihm peinlich, wenn sie auch seine Frau war und daztz
eine Frau , wie e» keine zweite mchr auf Erden gab!

Mit einer ttefinnerlichen Begeist« ung dachte et ihrenDas hätte er selber -nicht geahnt, als « sich damals aus sein -enl
letzten Hofball in das schüchtsrne , blonde Landfräutein mit
d« herben Jugendsprödigkeit versichte, daß er so glücklich
werden würde ! Die herbe Jugend war mütterliche Weiche
heit geworden, die mädchenhafte Schü-chternbeit varnebmz
Zurückhaltung ^ ^Fortsetzung folgt.}’
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Leute

t

Voreilige Kritik der Unabhängigen .
Aus Stock ach wird berichtet : Wie erinnerlich hatte die

llnabh. Sozialdem. Partei hier im vorigen Monat den. Rücktritt
Amtsvorstandrs Dr . P f a f f zu erzwingen versucht, dem ver¬

worfen wurde, er besitze wegen der im Kommunalverband herr¬
schenden Mißstände das Vertrauen der Bevölkerung nicht mehr
«Ja? Ministerium des Innern ordnete daraufhin eme eingehende
Prüfung der Geschäftsführung des hiesigen Kommunalvertandes
an , zu der auch der Führer der hiesigen Unabhängigen, Rechts -
miivalt W i e l a n d t, sowie Vertreter der Stockacher Arbeiterschaft
hinzugezogen worden waren. In einer längeren amtlichen Dar¬
stellung in der „Karlsr . Ztg.

" wird das Ergebnis dieser Unter¬
suchung dargelegt und dahin zusammengefatzt , daß sowohl der
Amtsvorstand , als der Geschäftsführer des Kommunalverbandes
chre Aufgaben mit großer Umsicht, Sorgfalt und Pflichteifer erfüllt
fctben. Auch b :e Vertreter der Arbeiterschaft erklärten, mit dem
jj. Vorsitzenden der Unabh . Sozialdem. Partei , sie hätten gegen die
Geschäftsführung des Kommunalverbandes nichts einzuwenden.

*

Die Unabhängigen sind im Kritisieren bedeutende Athleten,
Mir im Bessermachen sind sie klein . In ähnlicher Weise wie in
Stockach sind sie auch in Karlsruhe mit Angriffen gegen das
Kahrungsmittelamt hereingefallen.

Ftnanzmmlsterkonserienz .
' ' ' ’

Karlsruhe , Ist . Juli . In der Sitzung des babi 'chcn HcruZ-
halt-aulsichusfes vcni ) 5. Juli mcxf.te Firmnzmimster Tr .
Wirt über die Krnicrenz kor Finanzminister
de: deutschen Gliedstaaten fönende Mitteilungen :
Es soll die Gesetzgebung über sämtliche Steuerquellen nur dem
Reiche zukcmmen und die e -zielten Einnahmen sollen noch
einem noch aufzustellenden Schlüße, zwischen Reich . Ländern
und Gemeinden unter Berücksichtigung der Lebensfähigkeit
aller Beteiligten erfolgen . Tie gesamte Finanzverwaltung
der Abgaben soll von einer Zentralstelle einheitlich geleitet
Verden.

Nach Auffassung des Fina-nzministers bedeute dieses Ver¬
langen der Reich - regierung das größte Lpfer, das man einem
Bundesstaat überhaupt zumuten könne . Das Verlangen
bedeute die Aufhebung der bundesstaatlichen
S e l b st -li n. d i p k e i t. Es müsse dabei wohl beachtet werden,
daß kirnt auch die Ausgaben der Bundesstaaten kontingen --
ticrt werden und daß ihre künftige Entwicklung sch nur im
allerengsten Rahmen vollziehen werde . Das Rech beabsich¬
tige, die Bundesistaaten in einem noch zu bestimmenden Um¬
fange teilnehmen zu lassen an den Erträgnissen gewisser
Steuern , wie der Einkommenssteuer und Erbschaftssteuer.
Die Bundesstaaten Hütten dann noch die Gelegenheit, be'on-
dere Ertragsteuern oder etwa die Vergnügungssteuerfür sich
Mszubauen , sofern das Rech auf die bereits eingebrackte Vor¬
lage der Vergnügungssteuer verzichte. Aber auch die Ge¬
meinden verlieren das Selbstbestimmungsrecht
über ihre wchtigsten Finanzquellen. Sie werden nach Mei
mng der Reichsregierung sch vom Bundesstaat einen gewif
jm Teil der ausgekommenen Einnahmen, die vom Reick, erho¬
ben werden , zubilligen lassen müssen. Damit wird die fi
mrnzielle Selbständigkeit der Gemeinden im wk'entlichen be¬
seitigt ; sie werden der strengen Aufsicht des Bundesstaates ksin-
sichtlch ihrer Ausgaben unterworfen . Der Finanrbedarf des
Reichs , der Gliedstaatm und der Gemeindm werde auf die
Lasten , die uns der FriedenSvertrag mit Gewalt anfgenötigt
hat. Der badi 'che Landtag werde ’Vott zu dieser wichtigen
Angelegenheit Stellung nehmen müssen.

Mission hat sich in wiederholten Gutachten für die Beibehaltung Ebe und . Familie im Volksbewußtsetn ihren besonderen Platz be«
~ - - - halten muffen .

Abg. Frau Zieh (U .S .) : Der bisherige Rechtszustand ist ein«
große Ungerechtigkeit gegen das uneheliche Kind . ,

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Burlage (Ztr .) uni
Katzenstein (Soz . ) behandelt

Abg. Kulmert (U . S . ) ausführlich die Aufgabe des von ihm
geforderten Reichsministeriums für Volkshygiene und wird vom
Vizepräsidenten Haußmann auf die Ueberfchreitung der verein -
barten Redezeit wiederholt hingewiesen . (Zuruf der U . S . : E»
gibt keine Redezeit.! Damit schließt die Debatte. — Nächste Sitzung
Donnerstag Uhr : Verfafsungsgesetzentwurf. — Schluß y*3 Uhr,

* Redccktiou des „Volksfreund". Ter fest dem Ableben
JxS Gen. Wich. Kolb vakante Posten des leitenden Redakteur !
des „Volksfreund" wurde nunmehr It. Beschluß des Landes
Vorstandes und der Proßkommission dem Gen . Georg
S ch ö p f l i n übertragen. Schöpflin ist Mitglied der National^
.Versammlung und bekleidet zur Zeit ein Amt in der Preußin
jchen Verwaltung. Er ist Badener , ein Sohn des Schwarz -
Waldes (Titisee ) und hat eine langjährige erfolgreiche jour-
nalifüiche Tätigkeit als Redakteur größerer Parteizeitungen
( .Vorwärts "

, „Leipz. Volkszeitung"
, „Sächst Volksblatt -

Zwickau) hinter sich sodaß wir überzeugt sind, daß die In¬
stanzen eine gute Wahl getroffen haben. Gen. Schöpflin
wird anfangs September seinen Posten antreten.

Ein Landarbelterrat . Der Landtag wird mit dem Entwürfe
eines Landwirtschaftskammergesehes ^ eine Verord¬
nung über die Einführung eines Landarbeiterrates zugehen. Diese
Körperschaft soll aus 12 int ganzen Land gewählten Vertretern
der land- und forstwirtschaftlichen Arbesier Badens bestehen ; er
erhält selbständige Befugnisse . Wenn soziale und andere Ar¬
beiterfragen zu regeln sind , tritt der Vorstand dieses Land¬
erbetterrates mit dem Vorstand der Ländwirtschaftslammer zur
Beratung zusammen. Stehen diese Fragen aber in der Vollver¬
sammlung der Landwirtslbaftskammer zur Debatte, dann nefmten

Amtliche Mitglieder des Arbeiterrates an der Vollversammlung

SMtze MtiMlmsMKllW.
Heine Abschaffung der Todesstrafe.
Filnnensu^. — Das uneheliche Mnd .

DTB . Weimar, 16 . Juli . Am Regierungstisch Dr . Preuß ,
Dr. David und Tr . Bell .

Präsident Fehrenbach eröfsneie die Sitzung um 9,50 Uhr . Die
Beratung über den VerfaffungSentwurf

Mrd fortgesetzt. ES liegt ein Antrag Auer (Soz .) und Gen. auf
Einführung eines Artikels 1l3 a betr . Abschaffung der Todesstrafe
vor. Mit der Beratung dieses Artikels verbindet der Präsident
die Beratung über einen Antrag Agnes ( U .S .) zum Artikel 115
Mit demselben Inhalt .

Abg.Sin . beimer ( Soz .) führt aus . daß die Abschaffung der
Todesstrafe eine alte Forderung fteiheitlicher und religiöser Par¬
teien ist. Es fft Aufgabe des S .aateS , die Mißachtung _

des
pkem'

chenlebens zu beseitigen . Er muffe den Grundsatz verteidigen,
Daß das Menschenleben an sich unverletzlich ist .

Regierungskommiffar Dr . Preutz: Ueber die Todesstrafe wird
Entschieden werden müssen bei der unbedingt notwendigen Reform
dcS Strafrechtes . Ich glaube , daß die Entscheidung im Sinne der
Antragsteller fallen wird. Wir dürfen aber der Spezialgesetz -

eung nicht vorgreifen. Nur in diesem Sinne trete ich für Ab-
nung de? Antrages ein .

Abg. Dr . Düringer (T .N .) : Die Behauptung, daß die Ge¬
ehrten über die Frage einig seien , ist voll.'ommen unrichtig . Die
D»iteu Theoretiker und Vraktiter. sowie auch die Strakrechtskom -

der Todesstrafe ausgesprochen .
Abg. Katzl ( T . V . ) : Ter Antrag ist zweifellos vom Idealis¬

mus eingegebeu , aber Ort und Zeit sind nicht richtig gewählt . Auch
der Reichskommiffar erkannte an . daß die Reichsverfaffung nicht
der richtige Ort ist . Wenn ein Mensch nicht das Recht hat , einem
anderen das Leben zu nehmen, so Hot es doch der « taat zur Auf¬
rechterhaltung der. Sicherheit. Auch der heutige Staat macht
ungeniert von diesem Rechte Gebrauch .

Abg. bei,« (U .S .) : Was wir beantragen, ist ein Teil der
Buße, die das Volk sich auferleaen muß, in einer anderen Wert¬
schätzung des Menschenlebens. Jm höchsten Maße handelt es sich
um eine moralische und politische Frage.

Abg. Haußmann (Dem. ) : Wir werden nicht die Verfaffung
noch weiter belasten und diese wie alle neuen Anträge ablehnen.
Die Frage ist eine Kulturfrage . Sie gehört aber nicht in die Ver-
nssung . Diejenigen haben nicht das Recht, die Abschaffung der
Todesstrafe zu verlangen, die fortgesetzt an die Gewalt appellieren
und die Handgranaten für das beste Mittel erklären , auch diejenigen
nicht, die Geiseln erschießen lassen , und Offiziere, die ihre Pflicht
tun , beim Schwimmen tot schießen und ertrinken. (Lärm links.)

Abg. Dr . Költzsch (D .N . ) : Gewichtige Momente sprechen für
die Ilbschafftmg der Todesstrafe, aber es gibt nun einmal Ver¬
brechen , die nur dadurch gesühnt werden können , daß der Ver¬
brecher das letzte, was er hat, hergibt, sein Leben. Gerade die letzte
Zeit der Revolution ist der ungeeignetste Zeitpunkt, die Todesstrafe
akzuschasfen . (Unruhe und Lärm bei den U .S .) .

Damit schließt die Besprechung .
Der sozialdemokratische Antrag auf Aufhebung der Todes¬

strafe wird hierauf in namentlicher Wstimmung bei zwei
Stimmenenthaltungen mit 154 gegen 129 Stimmen alkgelehnt .

Art . 117 spricht das Recht der freien Meinungsäußerung aus
und bestimmt dann weiter : Eine Zensur findet nicht statt , doch
können für Lichtspiele durch Gesetz abweichende Bestimmungen ge¬
troffen werden. Auch sind zur Bekämpfung der Schund - und
Schmutzliteratur . sowie zum Schutze der Jugend bei öffentlichen
Schauspielen und Darbietungen gesetzliche Maßnahmen zulässig .

Ein denwkratischer Antrag will die Möglichkeit einer Film
zensur dadurch beseitigen , daß er nur gesetzliche Maßnahmen zum
Schutze der Jugend gegen Schund und Schmutz in Wort, Schrift
und Bild sowie öffentliche Schauspiele und Darbietungen und Licht¬
spiele zulaffen will .

Ein unabhängiger Antrag will gleichfalls die Filmzensur be¬
seitigen .

Abg . Buschke (Dem.) : Mein Antrag will den letzten Rest der
Zensur, nämlich die Möglichkeit einer Filmzensur beseitigen und
damit die Verfaffung entlasten. Zur Bekämpfung der Entartung
rechen die bestehenden Gesetze vollkommen aus .

Abg . Können (U .S .) begründet den Unabhängigen Antrag Als
er am Ende seiner Rede erklärt« : Es handle sich bei unserem
Antrag um eine positive Maßregel im Interesse der Jugend¬
erziehung, und wenn dieses Haus auch nur einen Funken von
Verständnis für diese wichtige Frage hat. so muß es unserem An¬
träge znitimmen, sagt

Präsident Fehrenbach : Das ist eine Bemerkung , die ich für
meinen Teil nicht ruhig hinnehmen darf, die ch entschieden zurück¬
weisen muß.

Abg. Oberfohren (D .N .) : Der Menschheit ganzer Jammer
faßt einen an, wenn man bedenkt, daß dem deutschen Volk nur die
Filmindustrie für seine Erholungsstunden geboten wird. Ohne
Filmzensur geht es nicht.

Jm weiteren Verlaufe der Sitzting kommt e§ zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen dem Abg . Dr . Cohn (US .) und dem Präsi¬
denten Fehrenbach , in besten Verlauf der Abg. Cohn er¬
klärt, namentlich in der letzten Zeit hat es der Präsident uns
gegenüber an Objektivität feblen lasten . (Zurnfe im ganzen Hause) .

Präsident Fehrenbach : Zu dieser Verwahrung haben Sie n 'Ä
den mindesten Anlaß . lLeblafter Beifall bei einem großen Teil
des Hauses. Zuruf der U.S . : Wir lassen uns das nicht mehr ge-
nllenk

Abg . Dr . Cohn macht dann sachliche Ausführungen und führt
aus . Der Vorstand der U .S .A . steht im engsten Zusammenhang mit
der Regieru-ig . Fiüher haben wir sogenannte Durchhaltsfilms
erlebt. Es ist das peinlich, daß wir jetzt parteipolitisch gefärbte Re-
gierungsilm? erhalten werden . (Andauernde Schlußrufe.)

Abg . Haußmann (Dem . ) : Der Antrag der U. S . P . ist an sich
vernünftig aber in die Verfaffung gehört er n ĉht . Er ist vielmehr
ein Beispiel für die Nichthaltung der Anträgesiellungen, die jeden
Maßstab verm)'sen lasten . Auch der Abg . Haase hat für b « P !e-
numberatungen die Unterstützung einer würdigen n.nd raschen Er¬
ledigung zugesagt. Das Geaenteil ist eingetreten. Die agitatorischen
Bestrebungen der U . S . bedeuten e n̂en Schaden für das ganze
Gesetzgebungswerk . (Lebh . Beifall. Lärm und Widerspruch bei
den 11 .S .)

Ministerpräsident Bauer wendet sich gegen die Ausführungen
des Abg. Cohn über das Bestehen eines Fonds de? Reichspräfi -
denien für die Unterstützung der Filmindustrie.

Äbg . Cobn ( U .S . ) : Dem Abg. HauSmann wird der Mg .
Haase die richtige Aniwort erteilen. Haußmanns Angaben sind
unwahr.

Abg. Haußmann (Dem .) : Meine Ausführungen entsprechen
den Tatsachen und ich weite eS als unerhört zurück, daß der Abg.
Cohn sie als unwahr bezeichnet.

Abg. Krätzig (Soz . ) bestätigt die Feststellung des Mg .
Haußmann .

Der Artikel 117 wird unter Ablehnung alle : Abänderungs¬
anträge in der. Fassung des Entwurfes angenommen.

Während der Abstimmung tritt plötzlich ein Besucher des drit¬
ten Ranges cm die Brüstung und wirst ein großes Paket

( Flugblätter und Trauerkarten in den Saal . Es ent^

Berlin , 16. Juli . Laut „Vorwärts " stimmte der Staatenau »
schuß in Weimar gestern einem Gesetze zu , wonach diejenigen Be¬
amten, die mit der gegenwärtigen Haltung der Regie ,
rung nicht einverstanden sind , auf ihren Antrag sofort
den Abschied mit Pension erhalten können, wenn sie 20 Jahre ttK
Dienste gestanden haben.

Das Rcichssiedelungsgesetz .
Weimar, 16. Juli . Der Entwurf zum Reichssiedekungtz -

g e s e tz war vor kurzem an die Kommission znrückverwieseî
worden , die eine allgemeine Bestimmung hineinarbeiten sollte, bis,
zu toeicher Mi nd est grötze Grundstücke enteignet werden
sollten und zwar hauptsächlich , weil in Hessen die sozialistisch«
Mehrheit in ihrem Entwurf zum Siedelungsgesetz Enteignungen
bei Grundstücken bis zu 20 Morgen hinunter vorgesehen hatte . Aus
Antrag der Deutsch -Nationalen und der Deutschen Volkspartei be^
schloß nun der Ausschuß , daß Enteignungen nur bei Grundstücken
von über 100 Hektar Umfang nicht vorgesehen werden dürfen.
Dieser Beschluß wurde mit 14 gegen 12 Stimmen gefaßt , wobei di«
überstimmten 12 Mitglieder sich aus 11 Sozialdemokraten und
einem Zentrumsabgeordneten zusammensetzen . Es ist also wenig
wahrscheinlich, daß das Plenum diesem Beschluß seine Zustimmung
gcebn wird. Die Ueberstimmten 12 Mitglieder äußerten sich über
die Enteignung von Grundstücken sehr radikal und wollen über¬
haupt keine Mmdestgrenze festgesetzt wissen/ Sie gehen damit
also noch über den Entwurf der hessischen Sozialisten hinaus.

^ omMUNQlpolrttk .
Bürgerausschußsitzung in Durmersheim,

h . Durmersheim , 14. Juli . Der neue Bürgerausschusi
trat am letzten Samstag erstmals zu einer Sitzung zusammen .'
Eine neue Erscheinung war schon die vollzählige und pünktlich«
Anwesenheit der neuen Gemeindeverordneten. Die Begrüßungs¬
rede des Bürgermeisters Peter offenbarte dagegen deutlich die
Rückschrittlichkeit, sie zeigte » daß er seinen bürgermeisterlichen Be¬
ruf verfehlt hat Nach ihm sind wir seit der Revolution immer
weiter gesunken : die Juden und christlichen Inden füllen ihre
„Geldkisten "

, die Regierung ist unfähig und kann kein«
geordneten Zustände schaffen . Die Lohnforderungen der Arbeiter
sind ein ' Unfug und — nur der Bauer blieb in dieser Be¬
grüßungsrede ungetadelt und unerwähnt. Für diesen
blühenden Wucher bat unser Oberhaupt keine Augen ! Ueber
den Takt des Herrn Bürgermeisters wollen wir uns nicht weiter
auslaffen, aber doch bemerken , daß er nach Ansicht eines staicken
Teils dsr Einwohner den „Fähigkeitsnachweis" als Bürgermeister̂
trotz seiner ack>tjährigen Regierungszeit noch nicht erbracht hat . —
Beim ersten Punkt der Tagesordnung wurde in Anbetracht der
Geldentwertung das Einkaufsgrld in das Bürgerrecht
einstimmig erhöht von 60 M auf 120 <M, wenn beide von aus¬
wärts sind, von 30 M auf 60 M , wenn nur der eine Teil von aus -
wärtS ist . — Der zweite Punkt betraf den Verkauf von Bauge¬
lände f '̂ 7 Kleinhäufer an der alten Sandgrube unterhalb der
Bickeshemter Kirche gelegen . Besondere Freude konnten diese
Bauplätze wegen ihrer nicht gerade günstigen Lage nicht auSlösem!
Dem Verkauf mit 50 F pro Quadratmeter wurde auch von un¬
terer Fraktion zugestimmt. — Ein Antrag auf Ankauf von-
Straßengelände zur Durchführung der Jakobstraße mußte wegen
notwendigen weiteren Vorbereitungen von der Tagesordnung a&»
gesetzt werden. — Dem Totengräber wurden seine Anträge, 8 Jt
statt bisher 3 Jt für ein Grab und 3 statt bisher 1,50 M für 1
ein Kindergrab zu fordern , anstandslos genehmigt. — Für de»
neuen Feldhüter Adolf Jhli , den der Gemeinderat schon seit 15.1
Juni vertraglich verpflichtet hatte, wurde der angefordert« Gehalt
von 1000 M nebst 200 M Teuerungszulage seitens unserer Frak»
ton und der Mehrheit des Zentrums abgelehnt unter der Be¬
gründung . daß für solche Gemeindeämter in erster Linie taug-
lickie Kriegsbeschädigte in Frage kommen müssen und nicht Leut«,
die Selbstversorger sind und schon ein Gemeindeamt inne haben.
— Beim letzten Punkt der Tagesordnung wurden 76 800 M als
UebertenerungSzuschilß ( pro Kopf der Einwohnerzahl 20 M statt
den bisher bewilligten 10 M) zur Erstellung des Ortsnetzes für.
Lieferung von elektrischer Energie durch das Murgkraftwerk i«<
Anbetracht der gegenwärtigen Verhältnisse bewilligt . — Die erste
Sitzung verlief befriedigend für die Fraktionen des S3ürgermtS-j
schusses, sie wird dagegen den Gemeinderat etwas zur Vorsicht
mahnen. Durch Schaffung dauernder Kommissionen , hauptsäch/
lich aus Mitgliedern des Bürgerausschuffes und des Gemelnde -t
rats bestehend , soll den Notständen in hiesiger Gemeinde besser
als /bisher gesteuert und die Gemeindeverwaltung entlastetl
werden. . * , ,

Weingarten , 15 . Juli . Die Elektrizitsisfragis
vor dem Bürgerausschuß . Die am Montag stattgefundenei
Sitzung des Bürgerausschuffes beschäftigte sich mit der Einfüh-I

^ _ _ .. . .. . . . . . . _ _ . . .. rung der Elektrizität und mit einer zu diesem Zwecke durch die '

' stand eine große Unruhe. Auf den Flugblättern steht : Dadaisten ' Gemeinde bei der hiesigen Sparkasse aufzunehmenden Anleihe,
gegen Weimar ! Auf den grauen Karten wird die Ankunft des ; von 200 000 JH. Den einleitenden Vortrag hielt Herr Obe«
Oberdada angekündigt . j ingenieur Geratewohl von der Oberdirektion des Waffer . un»

Ueber den zweiten Mschnitt der Grundrechte , der das Gemein- Straßenbaues . Die Parteien erklärten̂ sich sämtlich mit der

schaftsleben behandelt, berichtet
Abg. Dr . Beyerle (Zentr . ) .
Titel 118 stellt die Ehe als Grundlage des deutschen Fami-

führung der Elektrizität einverstanden, übten aber eine sehr scharf«!
Kritik an den hohen JnstallationSpreisen seitens deS Installation-»
verbandeS . Auf Vorschlag unserer Fraktion wurde eine Kommis»Jlö Jieui öle Uqe CU» V3>runcuage ocs OCUTjCIfCTi jyuml * ’ vttvuuue » . rtlls ‘OUiiu/i .ug uujcict Diuutuu ivuiüc ciuc jwuum |»

lienlebenS unter den Schutz der Verfaffung und erklärt die Ge. I sion bestimmt, die in dieser Angelegenheit beim Arbeit; minist«^
sundung, Reinerhaltung und soziale Förderung der Familie als i rium vorstellig werden soll. Tie Vorlage selbst und die Aufnahm »^
Au -gabe der Bevölkerung- Politik des Staates und der Gemeinde.

' eines Anlebens von 200 000 M wurden einstimmia aenebmiat. 1
Kinderreiche Familien haben Anspruch auf eine ausgleichende
Fürsorge.

Nach Art . 119 ist die Erziehung des Nachwuchses Pflicht und
Recht der Eltern , über deren Bestätigung die SiaatSgemein-
schaft wacht. .

Dazu liegen verschiedene demokratische, sozialdemokratische
I und unabhängige Anträge vor , die sich vor allem mit der Stellung
des unehelichen Kindes befaffen . Außerdem liegt eine Ent«

Ischließung des Ausschusses vor , die Regierung möge einen Gesetz¬
entwurf vorlegen, der die rechtliche und soziale Stellung des un¬
ehelichen Kindes in gerechter Weise neu regelt.

Abg. Frau Nöhl (Soz.) : Die Vorschläge des Ausschusses sind
mangelhaft.

Abg. Frau Neuheus (Ztr .) : Eine Gleichstellung der Ehe mit
anderen Verbindungen würden wir für verhängnisvoll halten.
Auch die Gleichstellung des unehelichen Kindes mit dem ehelichen
geht zu weit. Gewiß soll es eine rechtliche und gesellschaftlich ge¬
sicherte Stellung erhalten.

Abg. Frau Bränner (Dem.) : Meine Fraktion meint, daß die
Rechte der unehelichen Kinder nicht in der Verfaffung, sondern in
einem besonderen Gesetz festgelegt werden sollen.

Abg . Frau B erte (D .N .) : Ich bin der Meinung, gegenüber ,
den Veriucken . die MutterlLakt mit der Ebe aleichzustellen, datzl

eines AnlehenS von 200 000 Ji wurden einstimmig genehmigt , j
LebenSmittelnöte in Oeftringen. Wie in so vielen Lcmt^

orten , hat auch die hiesige Einwohnerschaft , soweit sie nicht »
den Selbstversorgern gehört , unter der LebenSmitteimisere z«
leiden . Schon die Art der Verteilung der Lebens - und BedarfS -j
artikel fordert zur schärfsten Kritik heraus . Billige Waren, wi»
z . B. Wollsachen , werden cm die Bemitteletn ausgegeben, während
Fett das Pfund für 19 Jt für die arme Bevölkerung reserviert
ist. Die billige Ware wird eben im Bekanntenkreis abgesetzt. S»
sollen auch Einzelne 6 Ztr . Zucker auf einmal erhalten habe»,
worunter andere doch sicher zu leiden haben werden . Fleisch ,
erhält die Bevölkerung sehr selten , jedoch in den Wirtschaften ist,
solches zu § Jl das Pfund zu haben . Am verfloffenen Jahrmarkt!
merkte man nichts von Fleischnot . Wie man hört , sollen zirka;
20 Stück Groß- und Kleinvieh auf diesen Tag geschlachtet worden!
sem.

Um diesem Skandal ein Ende zu machen, haben die Sozial¬
demokraten am 7. Juli eine Demonstration veranstaltet, bei dev,
dem Bürgermeister unsere Forderungen dargelegt wurden. E»
wird Aufgabe unserer neugewählten Genossen sein, beim Kou«
munalverband nach dem Recken zu sehen und Vorkehrungen zu '
treffen, damit auch hier die versorgunasberechtmte Bevölkern»« ,
berücklilütiat wird.

~ J
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Sesteise, WMMWe« md EharMe»
Mlizeo d« S-MkMMr.Mit besonderer Berücksichtigung deS unteren Murgtals und derBervreitung des typischen SchwarzwaldstrauchsIlex (Stechpalme ).Von Wilhelm Schuster , Rastatt.

.Kommet her zur Natur und erkennetdar Ewige! "
Schelling.

Interessant , dieser Ring de- Lebens! Wo beispielsweise.Sandstein rat Schwarzwold vorherrscht, gedeiht besonders gutwie Heidelbeere (Vaccinium ) , die sandigen kalk losen Bodenliebt ; Liebhaber der Beeren sind wiederum Auer-, Birk- und Hasel¬hühner, und wo jene vorkommt , sicher auch eine dieser Huhnarten.So wird die Gesteinsbildung lebendig nicht nur in der Vegetation,sondern auch in der Orni », Oder ein anderer Zyklus : Nadel -Holz ist die bevorzugte Holzart des Schwarzwalds, Charaktertierdes Nadelholzes ist der Schwarzspecht (Picus martius ) ; da dieKiefer wegen Rentabilität neuerdings auch in größeren Bestän¬den in der ErosionSebene des Rheintals angebaut worden ist, ziehtsich der Martinsspecht ne > rdingS auch von den Höhen des ausder Tertiärzeit stehen gebliebenen Schwarzwaldhorstes hinab bisin den Karlsruher Schlotzpark .1 Betrachten wir das uns am nächsten gelegene Murgtal ,daS uns eben darum am meisten interessiert von jenem Schwarz¬waldteil, dessen ursprünglicher Name Silva Marxiana (gleichnördlicher Schwarzwald) erst im Mittelalter seinem jetzigen(Silv nigra ) wich , in geologischer Beziehung näher ! DaSMurgtal vereinigt den Süden des Schwarzwaldes (Granit ) mit»dem Norden (Buntsandstein) und gerade dadurch wird diesesTal so interessant. Ich möchte sagen : Die reichere Flora de?Sandboden» wetteifert in der Gestaltung des Landschaftsbildes mitden malerischen und oft schroffen Formen deS Granits die demTal feinen romantischen Charakter geben . Die sehr schone Farbeund überaus harte Struktur ist das Wesentliche des Bunt -sandsteinS , der auf der östlichen Seite des unteren Murgtalszu Tage tritt , worunter sich auch weißer Sandstein befindet , demsich bis gegen Gernsbach das Notliegende, Konklomerote undBreccia anschließen , welch letztere in der Hauptsache auch die west¬liche untere Talwand bilden, wozu hier stellenweise noch Mu¬schelkalk , Porphyr und Gneis hinzukommen . Bildfigurenaus diesem harten Murgsandstein werden also nicht so leicht derZerbröckelung anheimfallen, wie wir sie beispielsweise als Stein¬bilder mit unheimlichem Gesichtsschwunü an der Außenwand derLadenburger Kirche ( in der Pfalz ) aufgestellt finden, und fasttut es
. unsereinem leid , — wenn man in ein Dorf wie Bisch¬weier im unteren Murgtal tritt — , daß die Leute keine bessereVerwendung für chre prächtigen Steine , haben als zu Kamin-decken auf die Hausschornsteine (allerdings eine solide Basis fürStorchennester) . Von dem im Vorstehenden schon erwähntenPorphyr — tritt links der unteren Murg auf —, diesemspitzen Gestein , das unser Kriegsschuhleder zerreißt wie Gummi,muß gesagt werden, daß er im Schwarzwald nur gang - oderstockförmig erscheint (zuweilen mit spitzer Kegelkildung ) , wäh-rend an der Bergstraße beispielsweise der Oelberg bei Schries¬heim in reichster Fülle prächtiges Material darbietet, daS staat-licherseits als Straßenschotter abgebaut wird.Dem Porphyr ebenbürtig ist der Granit als durch vulkanischeGewalt aus dem Erdbccken geworfen (Eruptivgestein) . VonGernsbach aufwärts bis oberhalb Schönmünzach bildet der Granit ,!von da der verwandte Gneis die Tal wände , während die bei-!derseitige» Höhen , bis west über Freudenstadt hinaus vom Bunt,saudstein bedeckt sind ; dieser zieht sich auf der östlichen Talseitein einer gegen den Granit und Gneis ziemlich scharf abgegrenz -ten, gestreckten Linie in der Höhe von 600 bis 660 Meter bis indie Talsohle bei BaierSbronn. Auf der westlichen Talseite tritther Buntsandstein weniger geschlossen aus. Isoliert ragen aufdieser Seite die Sandsteinkuppen des Fremersbergs undMerkurs bei Baden-Baden au» dem Roiliegenden empor ,j Waldbildend sind hier Buche und seltener Eiche, und geradeweil diese aus dem Schwarzwälder Sandboden so gut gedeihen ,hat die Bäderstadt die herrlichsten Laubwälder auf den Höhen ,die sie umkränzen. Sonst beherrscht die wunderbar stattliche Weiß¬tanne (AbieS albra) das Vegetationsbild und der Granit scheintchr besonders zu behagen , während sie auf Kalkboden , auf demsie übrigens auch freudig gedeiht , noch vor dem hundertsten Jahrekernfaul wird (06 Proz . der Fläche im Wald) . Mit der noch et.toa» stärker vertretenen Fichte hat dieser auf die Entfernung sehrdunkel wirkende Nadelholz dem Gebirge seinen Namen als»schwarzer Wald" gegeben . Wir verstehen die seit dem Msttelalterzu bemerkende Wertschätzung diese» Holzes, dessen Verflößungdie Murgfchifferschast samt ihrem ungeheuren Besitz (Schisfer -

kchaftswaldungen ) ihre Entstehung verdankt, wenn wir bedenken,»rß da» Weitztannenholz , schon eigentümlich dadurch, daß eS, ob-trichl seine Rinde reich an Harz ist, dennoch keine mit Harz gefüll¬ten Zellen oder Gänge im Holze hat, wie Rottane, Kiefer, Lärche,daS beste Möbelholz und die besten Resonanz böden für Klaviere,Geigen und Guitarren abgibt, namentlich wenn langsam ge-wachsen so daß auf 8 Millimeter drei bis vier Jahresringe kom¬men . Esche , Ahorn Ulme , Pappel , Birke , Akazie, treten kaumwaldbildend auf . Äuch Lärchen erscheinen nur eingesprengt,erst nenerding» kultiviert wie die WegmutSkiefer . Der Laubwald^ eigt bis 800 Meter , Buchen , seltener Eichen. Darüber tritt dereigentliche »Schwarzwald"
(das Nadelholz ) auf . Obere Wald,grenze 1360 Meter . Darüber noch findet sich die Legföhre(Pinur montana) . Ertragreicher Ackerbau steigt bis 1086 Metertarn Turner noch ganz schöne» Getreide) , in den Vogesen nurM» 800 Meter.

i* Run ist die Vegetation de» Murgtals noch besonders inter .rssant. Hier allem ist die edle Kastanie in größerer Men^egepflanzt, so daß sie waldbildende Komplexe darstellt . Wenn wirin diesem Zusammenhang auch die allbekannte Tatsache epwäh-N«n , daß an der Südseite deS Schlosses Eberstein ein feurigerRotwein, da» . Eberblut", wächst, und daß überhaupt neben Obst-kbcm die Rebe bi» Weisenbach gedeiht, so sst des Tacitus Urteils.Ifpruch über Germanien „satis ferax , frugiferarum arborum
jhnpatiens '

(ziemlich fruchtbar, für Obstbäume ungeeignet) als
Ifalsch erwieset . Oder vielmehr: damals traf es schon zu ; in-
»wischen ist eS milder geworden in Deutschland ; wir gehen jaeiner wiederkehrettden tertiärzeitähnlichen Vegetationsperiodeauch Tierlebensperiode) entgegen und sind schon in sie eingetretendieser meiner These habe ich seit 20 Jahren die umfassendstenNachweise in unseren naturwissenschaftlichen Zeitschriften gewid.lmet. ' ) Nicht vergessen sei noch, daß große Erdbeerpflonzungen«dem Ort Stauffenberg bei Gernsbach guten Verdienst brin-faen und der in Niederbühl bei Rastatt gepflanzte Meerrettiglist im Lande Wohl bekannt.

Die Stechpalme (Ilex aquifolium L.) gedeiht überall im
warzwald und ist mehr oder minder Charcckterstrauch. Ganze

, kdchen in kleinstem Umfang sah ich im südlichen Schwarzwald,"auf dm: Hochebene des HotzenwaldeS, Bäumchen mit faustdickenlStammen ( sie weiden bis 20 Zentimeter dick ) . Wie freuen wiruns , wenn wir rat Winter dieses immergrüne Gewächs sehen mit
feinen leuchtend roten Beeren und der zweierlei Blattform ; unten

: Stamm nämlich sind sie stachlich zur Abwehr von Pflanzen-
ssern, oben gleicht die Stecheiche dem Lorbeerbaum, weil bei

k ^ Eine Würdigung der These seitens einer Reihe von Natur -> rn findet mau io den LLerrheinijchen Jahrbüchern für Na-
,tck« ^(GießLo>- .

* Donnerstag, den 17. 3fult 19Ö 8el !f 1hohen, Men Pflanzen die oberen Blätter ihre stachlich« Formverlieren, also ihre charakteristische Eigenschaft , nach der wir denStrauch nennen (wie beispielsweise durch Tatenlosigkeit ohneKampf umS Dasein degenerierte Menschenfamilien die wichtigsteEigenschaft deS Säugetiers , die Fähigkeit zum Stillen der Kinder,verlieren) . Der englische Dichter Robert Southey hat die Zwei¬blätterform des Ilex durch sinnige Worte umschrieben :
»Sieh , scharf und runzlig, eine rauhe Wehr,Stehn

'
ringsumher

Die Blätter unten , daß kein TiereszahnSich wagt zu nahn;
Doch wachsen sie . Wo nicht mehr ist Gefahr,Steht freundlich auch der Blätter glatte Schar.. So macht auch ich — obgleich von außen rauh,Daheim im Kreis der Freunde freundlich sein,Wie Stechpalmblätter in den oberen Reihn.

Der Schwerpunkt der Verbreitung der Gattung Ilex liegtübrigens in Brasiilien : von 170 Arten wachsen 107 in Amerikaund nur eine einzige in Europa, eben unser „Hülsstrauch " undauch hier dringt er, von Westen über England nach Osten, nurbis zu einer Linie vor , die durch eine Gerade von Rügen biszum Rheinknie bei Basel ausgedrückt wird , so daß also unserSchtvarzwald-Jlexbestand hart an der Ostgrenze dieses um denatlantischen Ozean gruppierten immergrünen Gewächses liegt( allerdings stößt c» dann längs deS Hochrheins bis zu den bayeri¬schen Kalkalpen vor und von da sogar bis Ungarn ) . Ist schon dieseVerbreitungstendenz hochinteressant (und der Vorstoß von demmilden Südzentrum nach dem rauhen Rügen spricht ja auch wie¬der für meine These ) , so ist es um so mehrkwürdiger, daß wirnur eine einzige Art in Europa haben, während sich im TertiärEuropas recht viele Iler -Arten finden, in der Schweiz allein imMiozän deren neun, von denen alle bis auf eine an Formen er¬innern wie sie jetzt nur in den Morästen von Florida , Neu-Georgia und Karolina angetroften werden, und nur die einenach meinem Schweizer Freund Studer benannte sieht in ihrensteiflederigen, scharf stachelspitzig gezahnten Blättern unsererStechpalme sehr ähnlich . Den Freiburger Münstersteinmetzcn müs¬sen diese gesirnißen wellig gebogenen, blechharten , vom Windenicht bewegen Blätter besonders gefallen haben,_ denn sie habensie etliche Male am Münster verwendet, wie überhaupt nebendem Efeublatt die nette Form deS StecheichenblattsS , auch weilseine krausen Biegungen treffliche Licht- und Schattenwirkungengeben ein beliebtes Ornament für Säulenknäufe und gotischeKirchengiebel ini Mittelalter war . Die Moderne rückt das Blattaus der Plastik in die Poesie; eine Probe gaben wir schon(Southey) . Ein anderer Beleg aus Scheffels Werken unser ba-
discher Meister hat oft genug den Schwärzwald durchstreift undmit Stechpalmgrün seinen Hut geschmückt :

Die Rose prangt ; doch kommt der Herbst
Steht sie verwelkt und trauert :
Des Stechpalmblatts bescheiden GrünDen Winter überdauert.

Vielleicht wäre unserem Scheffel der Strauch noch interessantergewesen , wenn er die merkwürdige Art gekannt hätte, mit der erseine männlichen und weiblichen Blüten trennt . Er ist halb ein-häufig , halb zweihäusig , und nicht direkt zweigeschlechtig wie dieHaselnuß und die Weide, sondern die Blüten der meisten Jlex -
sträucher haben nur ein Rudiment des Stempels , aber gut ent¬wickelte Staubgefäße , die Blüten anderer Sträucher haben vollausgebildete Stempel , aber nicht voll entwickelte Staubblätterahne Blütenstaub. So ist es ein merkwürdiger Zwischending zwi¬schen Ein- und Zweihäusigkeit , Geschlechtertrennung nach Blütenund Bereinigung in einer Blüte. Im Sinne Scheffels sei hiernoch vom Standpunkt der Naiurdenkmalspflege gebeten , den. Christdorn"

. der als weihnachtlicher Zimmerschmuck eine großeRolle spielt
'

(namentlich in England) , nicht zu verstümmeln, wiees Stockhändler und Kranzbinder und die „Palmsammler " tun
(weniger die Pflanzenfreunde "

) , ohne die Förster zu erbosen , dieden Strauch als „ forstliches Unkraut" cmsehen. weil die Stechpalmeselten hochstämmig wird. Das sei insbesondere auch den Karls¬ruher AuSflüglern gesagt , denen sich beste Gelegenheit dazubietet, da Ilex in den Hartwäldern um Karlsruhe ebenso wieauf der andern Rheinleite !m Hagenauer und Bienwald häufigist ( !m Odenwald selten) . Wenn übrigens der Vogesenklub die
Stechpalme als Wahrzeichen führt, so hätte der Schwarzwald¬verein oder der Karlsruher Touristenverein „Die Naturfreunde "
viel mehr Berechtigung dazu, weil im Schwarzwald häufiger alsim Wasgenwald. Wie übrigens die „Wackes" mit dem eigen¬artigen Strauch , der seine ursprüngliche Wildheit soweit bewahrthat, da er, obwohl seit Jahrhunderten kultiviert (beispielsweisein Gärten Karlsruhe und Rastatts ) , doch nie verwildert ist. um-
gegangen sind, beweist die Taffache , daß der Strauch etwa von1800 an in den lothringischen Vogesen seltener geworden ist, wäh.rend er 1760 noch in der Ebene oberhalb Straßburgs ( bei Jll -
kirch ) vorkqm. — Zum Schluß noch eine etymologische ErwägungSturms Flora nennt Ilex „Hülste "

, andere Hülse. Hulis , Huls,Hils sind alte deutsche Namen der einheimischen Art. Hulst isteine spätere Form , aber die einzige , welche in die klassische
Schriftsprache ausgenommen wurde ( durch Voh) . Hulst ist männ¬
lich. Der deutsche Name ist in die englische (holly) und französi¬sche Sprache ( houx , ftüher boulx ) übergegangen, aber bei unsfast vergessen und durch Neubildungen verdrängt.

flus dem Lrmde.
Durlach und Umgebung .

Jnyendbrmd. Heute abend halb 8 Uhr findet Zusammen¬kunft im Lokal „Goldener Löwen " statt. Die Eltern werden
gebeten, ihre Söhne und Töchter , die der Schul« entlastensinü , in den Jugendbund zu schicken .

m. Die Mitgliederversinnmlnng de» SozialdemokratischenVereins am 12. Juli hätte besser besucht sein dürfen und dieLauheit muß nach dieser Richtung gerügt werden. Gen . Horst gibtBericht von der Boranschlagsberatung und entrollt ein Bill> vonden Verhandlungen und der Stellung der Parteien zu den einzel¬nen Positionen. Die Finanzlage wirke erschwerend auf die Ent -Wicklung der Gemeinde, besonders in der alten unausweichlichenForderung auf Erstellen eines Krankenhauses und eines Schlacht¬hauses. Auf dem Gebiete der Schule und der WohnungSftage könnenicht genug getan werden und alte gerechte Forderungen sindnoch nicht erfüllt und bleibe noch viel Arbeit auf dem Gebietedes Gemeindewesens zu tun. Der Voranschlag wurde gegen dieStimmen der U.S .P . angenommen. Bei Beratung des Tarifver¬trag , abgeschlossen mit dem Gemeinde- und StaatSarbeiterver -band und der Stadtgemeinde, erklärte ein Vertreter der U.S .P .im Bürgerausschuß, drei Viertel der städtischen Arbeiter seienmit dem Tarifvertrag nicht einverstanden. Es wurde dort schonbezweifelt und heute erklärte ein städtischer Arbeiter, daß diese!,ben voll hinter dem Vertrag stehen und der Vertreter der U.S .P .nicht richtig informiert war. (Jedenfalls will man etwas anderesdamit bezwecken. D . B .)ES wurde sodann noch darauf hingewiesen , daß der Ver-sammlungSbesuch besser werden mutz, und die Extramarken mög¬lichst schnell zu kleben sind , da die Finanzen einer Besserungbedürfen.

Beschlagnahmt wurden Dienstag mittag gelegentlich einer _ _ , . __. . . _ _ ^voo. ber VoALrvchr. cm «^ . rchof twrgenommenen. Kontrolle nunaÄau
"

soll neben dem
'
Gemissenjchastsjystem ^ mmunaüliA

100 Paar Frank 'urter Würste , die eine Frau aus Pfmzhchals Gemüse beförderte .
Breiten .

Gründung eines Gewerkschaftskartells . Dm letzten Montagtraten die Funktionäre der Gewerkschaften zusammen , um zurNeugründung des GewerkichaftskartellS Stellung zu nehmen.Nach reger . Aussprache , wobei die Notwendigkeit de? engeren Zu¬sammenschlusses der hier bestehenden gewerkschaftlichen Orgcmi .sationen als besonders wickitig hcrvorgeboben wurde, einigte ma,
*

sich dahin , in den Mitgliederversammlungen für die Kartell¬gründung einzutreten. Hoffen wir, daß hier ein Zusammenschlußzustandekommt , zum Wähle Aller.
Gemeindevertreter-Konsercnz . Den Genossen zur Kenntnis,daß in nächster Zeit für die Gemeindevertreter des AmtsbezirkBreiten eine Zusammenkunft in Breiten stattfindet In derselbenwird ein Vortrag über die Aufgaben und Pflichten der soziahdemokratischen Gememdevertreter gebasten , anschließend Aus¬sprache über die wichtigsten Angelegenheiten des Bezirks. Besen«dere Einladungen ergehen noch

Bruchsal .
Einen Aufruf an bke Gesellen richtet der „Bruchsaler Bote 'an die Handwerker, daß sie dem Gesellenverein beitreten möchten. ,Er führt da n . a . aus , daß eS die älteste katholische Standesorganisation sei, die im Jahre 1846 von dem ehemaligen Schuhigmachergesellen , späteren Pfarrer Adolf Kolping , dem Gesellen .Vater , ins Leben gerufen wurde. Gewiß waren e? edle Motive,die Kolping veranlaßt haben, eine Organisation der Handwerkerins Leben zu rufen und er selbst hat es ja am eigenen Leibeverspürt, als er als Schuhmachergeselle die Welt durchzog, auseigener Anschauung lernte er das verlotterte Herbergswesen ken .neu , die Ausbeutung der Gesellen durch die Jnnunpsmeisterund noch vieles andere. Er wollte den in die Welt verschlagen«»Gesellen eine Heimstätte bieten, einen Zusammenschluß herbei-führen, der ihnen einigermaßen die Heimat, das Vaterhaus ersetzensollte. Für die damalige Zeit ein würdiges Unternehmen, aberheute ? Die Verhältnisse sind andere geworden , die Handwerks¬meister , die Gesellen beschäftigen , werden immer weniger, dalpatriarchalische Verhältnis zwischen Geselle und Meister gehört derVergangenheit an . Durch die Lehrlingszüchterei ist eS fast keinemJungen mehr möglich, beim Meister zu arbeiten, er muß zur Ja «dustrie , in die Fabrik. Die eigenen Söhne der Handwerksmeisterhält man oft für zu gut, ein Handwerk zu erlernen , die müssenstudieren. So kommt eS , daß es zumeist anderer Leute Kindersind , die ein Handwerk erlernen , die aber in den weitaus meistenFällen niemals die Möglichkeit besitzen, sich selbständig zu machen.Die Folge fft, wie oben angedeutet, der Zugang in die Fabriken.Daselbst Ausbeutung durch die Unternehmer ohne jede Regsam¬keit. Auz diesen Verhältnissen heraus Hecken sich die Fachverein «»die späteren Gewerkschaften gebildet , die das Interesse der Ar¬beiterschaft , des Proletariats vertreten . Die Arbeitsbedingungenwurden andere ebenso die Art der Arbeiterveremigungen. DieZeit der Gesellenvereine fft dahin, sie haben es nicht verstanden,sich den Zeiwerhältnissen anzupaffen, die heutigen Industriellensind keine Zunftmeister. Mit ftommen Sprüchen ist bei ihnennichts herauszuholen, da müssen schon andere Töne angeschlagenwerden. Für jeden Arbeiter kann es heute nicht schwer fallen,die Wahl zu treffen zwischen Gesellenverein und Gewerkschaft .Jeder denkende Arbeiter oder Arbeiterin weiß, daß nur einzigund qllein in den fteien Gewerkschaften ihre Interessen ver¬treten werden.

Rastalt .
-l- Versammlung brr Handlungsgehilfen «nd vüroangestellten.Morgen abend 8 Uhr findet im „ Hatzschen Bräustübel" , Poststraße,eine gemeinsame Mitgliederveffammlung der Ortsgruppen de»ZentralverbandeS der Handlungsgehilfen und Handlungsgehilfinnenund des Verbandes der Büroangestellten statt, in welcher HerrSchneider au? Karlsruhe, Gaubeamter des Zentralverbande»der Handlungsgehilfen über den VerbandStag in Nürnberg De»richt erstattet wird, auf dem ja bekanntlich die Verschmelzung de»decken großen Angestelltenverbände beschlossen wurde.

Offenburg .
Die Boranschlagsberatungen für 1919 nahmen am Dienstagin einer gut besuchten Bürgerausschußsitzung ihren Anfang. Nach¬dem die Generaldebatte bereits drei Stunden in Anspruch ge¬nommen hatte , war vorauszusehen, daß eine weitere Sitzung zurBeratung notwendig wird, wenn nicht die Spezialberatung ge¬dankenlos durchgepeitsckt werden sollte. Daraufhin wurde beschlos¬sen, am Freitag die Beratung der einzelnen Positionen wiederaufzunehmen. «
Der Vorsitzende, Oberbürgermeister Herrmann , begrün¬dete den Voranschlag und betonte, daß in finanzieller Hinsichtder Voranschlag recht trübe Aussichten bringe. ES seien infolge derGemeindewahlen die Beratungen weiter als im Vorjahre hinauS»geschoben worden, zum Teil seien die rechnerischen Ermittelun¬gen überholt und eine weitere finanzielle Verschlechterung der.gesamten städtischen Wirtschaft zu verzeichnen . Besonders diestädtischen Werke bringen ein immer größeres Defizit, währendin früheren Jahren zum Teil große Ueberschüffe zu verzeichnenwaren . Er ermahnte die städtischen Arbeiter und Beamten, sichnunmehr mit dem Erreichten zufrieden zu geben, da die Zeit fürweitere Erhöhung ihrer Bezüge die denkbar schlechteste sei. Wäh- 'rend im vorigen Jahre der ungedeckte Mehraufwand 664 600 -Libetrug ist er in diesem Fahre auf 1004 700 Jt , also auf da»doppelte gestiegen . Es wurde in der städtischen Vorlage vorge»schlagen, den Umlagefuß um 6 ^ zu erhöhen . Im Lause der !letzten Wochen wurde aber nochmals eine Erhöhung um weit«« !4 -3 vorgesehen . AuS dem Einkommen würden infolge der Er»!Höhungen 88 Prozent der Gesamtbesteuerung herausgeholff wä̂rend das Liegenschaftsdermögen von 86 Prozent auf 22 Prozentermäßigt wurde.

An der Generaldebatte beteiligten sich von den LiberalenDr . Krieg , vom Zentrum Professor Ehret , von den Mehr-heitssozialisten B e ch e r e r und von den Unabhängigen AdolfGeck. Dr . Krieg beantragte im Namen des Stadtverordneten»Vorstandes , den Vervielfacher von 2 % auf 2 herabzusetzen, wcdurchdie Einkommen statt mit rund 68 Prozent der Gesamtsteuer nurmit 63 Prozent, und daS Liegenschaftsvermögenstatt mst 22 mit25 Prozent belastet würden. Auch von den Unabhängigen wurdeein Antrag in dieser Richtung eingebracht . Die Mehrheit deS Bür-gerausschuffeS stimmte dem zu, so daß die Einkommensteuer -pflichtigen etwas entlastet würden. Im Allgemeinen werdenaber die Grund - und Hausbesitzer die Mehrbelastung schon Wied«abzuwälzen verstehen . — Stadtv . Prof . Ehret begann das Liedvon der weisen Sparsamkeit, das in letzter Zeit so häufig gesungenwurde. — Gen . S « öfterer wünscht in der LebenZmittelgeichäftS -führung eine bessere fachmännische Leitung. Dadurch könnte vielgespart werden. — Stadtv . Geck will weniger vom Sparsystem»dagegen in kultureller und ideller Hinsicht mehr gelefftet wissen.Er vertrat sodann die verschiedenen sozialdemokratischen Forde¬rungen an die Gemeinde. In den Schulen solle auch mehr al»wie bisher der Geist der Revolution einziehen . — Der Vorsitzendeäußerte sich auf die Anregungen dahin, daß in wirtschaftlicherHinsicht die Betriebsräte zu verlangen seien ; jedoch das politischeRäteshstem wäre ein Unglück. Die Milchversorgung solle kommu¬nalisiert werden. Ebenso werde der Stadtrat der Theater, undMusikpflege die größere Aufmerksamkeit schenken . Auch der Woh«
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Werden. Der private Wohnungsbau werde sehr wahrscheinlich in
den nächsten Jahren in den Hintergrund treten. Durch die Ein.
fübrung der Einheitsschule würde diese auch in freiheitlicher Hin¬
sicht ausgebaut Nv ^den . Daraufhin nahm die Beratung ihr Ende
und die FortsctzrH, wurde auf Freilag vertagt.

Sichern .
»k. TaS Bad an den Felsen wurde diese» Jahr zur Freude

oer Badenden wieder frisch aufgebetiet und ist nun seit heute
auch für die Mädchen an den Mittwoch Nachmittagen geöffnet .
Nachdem nun in den letzten Jahren in diesem Bad « einige
Menschen durch Ertrinken den Tod gefunden , so hätte man schon
erwarten dürfen, daß die Gemeindeverwaltung nun die Notwen ,
digkeit der Bereitstellung von Rettungsgeräten eingesehen bezw.
für deren Anschaffung gesorgt hätte. Erst letzten Sommer mußte
ein löjähriger Junge dort sein Leben lassen, weil ihm die bei
Schwimmens unkundigen Mitbadenden nicht rechtzeitig zu Hilfe
nlen konnten . Hoffentlich wird das Versäumte nunmehr nach,
zeholt.

Weingarten, 15. Jusi . Vor überfülltem Saale berichtete am
Hetzten Sonntag in der Festhalle unser Landsmann Mlh . Hart -

S
ann über seinen Aufenthalt und Internierung in England.

n zum Teil ergreifender Weise schilderte der Vortragende die
Leiden unserer Landsleute in England während des Krieges durch
PaS von einer gewissenlosen Preffe aufgestachelte Volk. Er gab ein
interessantes Bild des englischen VolkScharakter», wie er eS durch
seinen mehr als fünfzehnjährigen Aufenthalt in England gewon»
nen hat. Der fesselnde Vortrag fand lebhaftesten Beifall der Zu.
Hörer.

Pforzheim , 16. IM . Nach einer Meldung auS München
ist es do.rt gelungen . Len Schwindler Adolf Rombach aus
Breunlingen , der vor vier Wochen in Neustadt im Schwarz-

■ Wald einem Fabrikanten aus Pforzheim 900 000 Mk . ab -
schwindelte , zu verhaften . Wie der Pforzheimer Anzeiger be¬
richtet, hatte der Schwindler noch 150 000 M . bei sich , außer¬
dem ist es gelungen , den Betrag von 300 000 Mk . zusammen»
zubringen , den Rombach bei Banken deponiert oder Verwand¬
ten geschenkt hat . Auf seine Ergreifung und die Beibringung
des Geldes war eine Belohnung von 50 000 M7. ausgesetzt .

G5ag ®enarf, 16. Juli . In den Eisenwerken Gaggenau
explodierte infolge von Fahrlässigkeit ein Geschoßkörper und
Verletzte Mer Personen schwer.

Breifach, 16. IM . Zur Vorfeier de? NaKonaffesteS der
Franzosen hatte die Besatzung von Neubreisach die Schiffbrücke
bengalisch beleuchtet. Auf badischer Seite prangte am Ein¬
gänge der Schiffbrücke ein Transparent mit der französischen
Uehor

'chriff: Freiheit , Gleichheit, Brüderlichkeit .
Osterburken, 16. Juli . Einen sehr stürmischen Verlauf nahm

eine hier abgehaliene, von über 800 Landwirten de » badischen
Baulandes besuchte Versammlung, die nach einem Referat beS
Geschäftsführers des badischen Bauernbundes, Füller-KarlSrnbe,
und einer sebr lebhaften Aussprache ein Telegramm an das Mini¬
sterium des Innern zu richten beschloß , in welchem di« Wegver -
'setzung des jetzigen Oberamtmann » Freiherr von Rotberg und
ms Kommunalverbandsgeschäftsführer» Revisor Seid von dem
AdelSberger Bezirksamt verlangt wurde, da sich Freiherr von
Rotberg für den landwirtschaftlichen Bezirk al» unbrauchbar er¬
wiesen habe. Fernerhin wurde beschlossen , an den Reichsernäh-
mngSminister em Telegramm zu senden , in welchem die Freigabe
der Grünkernernte des Jahres 1919 gefordert wird. _

Aus dem
weiteren Verlauf der Versammlung ist noch zu erwähnen, daß
Landtagsabgeordneter H e r t l e » Sachsenflur die Zusammen-

setzung des parlamentarischen Ernährungsbeirats kritisierte und
die gleichmäßige Vertretung von Produzenten und Konsumenten
(bisher sechs Konsumenten und drei Produzenten) wünschte.

* Hausach, 15 . Juli . Hier fand die Landesversammlung der
Badischen Ratschreiber statt . Sie war von über 300
Ratschreibern des Landes besucht. Als Vertreter der Regierung
wohnte Oberamtmann Dr . Hofheinz -Wolfach der Tagung bei . Man
beschäftigte sich mit wichtigen TageSfragen. wie dem Für >orge -
gesetz, dem Gemeindebeamtenrechte, der Gemeindeordnung und

dem Gemeindebeamtenbunde. Gefordert wurde die Gleichstellung
der Gemeinde, mit den Staatsbeamten , die Zuziehung der Rat-
schreiber zur Vorbereitung der neuen Gemeindeordnung, Schaf -
fung von paritätischen Bezirksausschüssen gut Regelung von Ge-
meindebeamtenangelegenheiten, obligatorische Vorschriften über die
Vorbildung der Ratschreiber und die Errichtung einer Gemeinde ,
beamtenkammer. Oberstadtrechnungsrat Weiler -KarlSruhe hielt
über den Gemeindebeamtenbund einen Vortrag. Ter Verband
zählt zurzeit 1542 Mitglieder und hat ein Vermögen von 16 000 -4!.

* Heidelberg, 15. Juli . Bei dem Brande der Hoffschen
Kunstmühle in Bammental wurden etwa 10000 Sack amertkani-
scheS Getreide vernichtet . Der Gesamtschaden beläuft sich auf
2 Millionen Mark, wovon auf Gebäude etwa 4500,4! entfallen.
Das Feuer soll im fünften Stockwerk entstanden sein . Da?
Mühlenwerk ist vollständig ausgebrannt. Durch den Brand ver»
liert die Gemeinde ein Fünftel ihres Einkommen - aus der
Umlage.* Mannheim, 15 . Juli . Die Nationalfeier wurde gestern in
Ludwigshafen vor der feindlichen Besatzung begangen . Den

ganzen Tag über wurde geschossen und abends ein Feuerwerk ab-
gebrannt. Die Rheinbrücke wurde bengalisch beleuchtet.

flus der Stadt -
• Karlsruhe» 17. Juli .

* Versammlung des Sozialdemokratischen Vereins . Die
auf gestern Abend in den Saal des „Elefanten " einberufene
Versammlung hatte einen außerordentlich starken Besuch auf¬
zuweisen . Auf der Tagesordnung stand ein Referat des Gen .
Dr . K r a u s über „DieEinigungde 'r sozialdemo¬
kratischen Parteien " . Der Referent löste seine Auf¬
gabe in einem vorzüglich aufgebauten Referate . Der Redner
untersuchte die Schuldfrage am Kriege und die Gründe ,
welche zur Spaltung des Proletariats führten . Der Schluß
des Referats klang dahin aus , daß sich die Arbeiterschaft zum
geschlossenen Kampfe zusammenfinden müsse mit einem lin¬
ken Flügel und rechten Flügel . Wenn man auch nicht mit
allem , was der Referent sagte , einverstanden war , so lösten
seine Ausführungen , in der Hauptsache, den ungeteilten
Beifall der Anwesenden aus . An daS Referat schloß sich eine
sachliche Diskussion , teils in zustimmendem , teils in ab-
lehnendem Sinne aus .

Nachstehende Resolution fand einstimmige Annahme :
Die heutig« Versammlung der Sozialdemokratischen Partei

Karlsruhe ist der Auffassung saß die Einigung der sozialdemo¬
kratischen Parteien Deutschland » angesichts oer innen» und
außenpolitischen Lage heute mehr denn je not tut . Nur durch
rückhaltlose Offenheit, Wahrhaftigkeit und Ehrlichkeit ist die
Eingung zu verwirklichen . Die Versammlung steht auf dem
Standpunkt, daß die Einigung möglich ist auf dem Boden de»
Erfurter Programm » unter unbedingter Anerkennung
des Klassenkampfgrdanken » .

Sozialdemokratisch » VürgeranSschnßfrak .
tion . Montag , 21. Juli , nachmittag» 5 Uhr graktionssitznng im
Stadtrats - Sihnngssaale . vollzählige » Erscheinen nötig.

Sozialistische Beamte und Lehrer ! Kommenden Freitag ,
den 18. Juli , abends 8 Uhr , findet in den „Alten Linden "

eine Versammlung der sozialdem. Beamten und Lehrer statt .
Genosse Dr . Hofheinz spricht über das Thema : „Schule
und Erziehungsfragen " . Alle geistigen Arbeiter und Ar¬
beiterinnen sind eingeladen .

Arbeiter -Jugend (Freie Jugend ) . Heute abend Bor -
trag von Gen . Langhans - Rastatt über „Pari 's " .
Dieser Vortrag wird unzweifelhaft sehr viel deS Interessan¬
ten bieten und wir ersuchen deshalb unsere jungen Freunde
und Freundinnen , sich recht zahlreich und pünktlich im Jugend¬
heim , Lammstraße , gegenüber Warenhaus Knopf, einzu¬
finden .

l .

Theater, KM and WisseMM
Konservatorium für Musik in Karlsruhe . Der Bericht über

fbie Freitagsprüfung voriger Woche ist noch nachzuholen . Sie be-
sgann mit der sicher und ausdrucksvoll gespielten Sonate D -dur
!op . 10 von Beethoven durch Fräulein A. Sautter . Frl . Schüssel«
befestigte durch Liedergaben und Pagenerim auS „Hugenotten"

das über sie und ihr Können gefällte günstige Urteil. In Violin¬
konzert von Rode zeigte sich Herr A. Eberhardt als schon weit
dorgeschrittener Schüler von guten musikalischen Qualitäten . Die
chorgetragenen Gesänge zeigten hocherfreuliche Unterrichtsresul¬
tate auf dem Gebiet des Chorgesangs. Zwei Klavierstücke trug
Frl . O. Esselborn recht hübsch vor. Eine große , fast den ganzen
1 . Akt umfassende Szene aus „Troubadour" gab Frl . I . Depner,
Herrn H. Kuppinger und Herrn K. SchömbS Gelegenheit sich im
Fach de» OperngesangS hervorzutun. Frl . Depner verwertete ihre
-herrliche, ausgeglichene Stimme mit großer Kehlfertigkeit . Von
einem von einer Dame, Elisabeth Knauth, komponierten Streich¬
quartett gelangten 2 Sätze zur Aufführung. Da» ansprechende
Werk erhielt eine tonschöne und ausgezeichnet durchgearbeitete
Wiedergabe durch die Frl . E. Dietrich und E. Neumann und die

erren K . Weißinger und Ir . Billing. Frl . P . Sander zeigte sich
ls Solistin (AennchenS Arie aus „Freischütz" ) al» nn Besitz
chöner Mittel . In Rondo für 2 Klaviere C-dur von Chopin er-

achten die Frl . B. Dietrich und E. Becher den Beweis, daß ihre
ustkalische Erziehung im Klavierspiel schon schöne Früchte ge-
itigt hat . '—

Die zweite Prüfungswoche wurde mit einem glänzenden Kon¬
zert — unter Mitwirkung von Mitgliedern de» LandeStheater«
vrchesterS — eröffnet. In Frl . E. Zimmermann (Konzert c-moll
bon Beethoven ) lernte man ein großes musikalische» und tech¬
nische » Talent kennen . Sie mag an Begabung vielleicht mit Frl .
G. Mettenberger auf einer Stufe stehen ; an Können wird sie von
letzterer , welche in dem mächtigen Konzert d-moll von Brahms
ebenfalls über ihrer Aufgabe stand und eine, vollwertige künst¬
lerische Leistung bot , noch überragt. Herr Kuppinger erwies sich
in der Arie des Jannino au» «Zauberflöte" al» ein Sänger von
Stilgefühl. Konzert e-moll von Chopin wurde von Frl . F . Herr¬
mann mit fein ciseliertem Anschlag, brillianter Technik und poesie-
wller Auffassung gespielt . Daß Herr L . Wihenbacher ein guter
Musiker ist. bewies er in einem Spohrschen Konzert. — Die 6. Prü¬
fung am Dienstag begann mit der über jeden Tadel erhabenen
Wiedergabe der Sonate für Klavier und Cello von Strauß (Frl .
Mettenberger und Herr Billing) . Die vereinigten Chorklassen
treten zweimal auf und sangen Volkslieder und »Alte deutsche
Weisen " mit erquickender Reinheit, volltönend und schön schattiert .
Eine Altistin, Frl . A. Mancher gebietet mit technischer Sicherheit
über ihr edles Organ . Schwierige Variationen von Brahm»
!(op. 9, fis-moll ) gelangen Frl . H . Flum vorzüglich. Prächtige
Leistungen waren die der jungen Sopranistin Frl . E. Krüger.
Atemsührung, Koloratur und Aussprache sind sorgfältig gepflegt .
Sie zeigte diese guten Eigenschaften in einer Arie mit obligater
Flöte von Händel und der Aennchen -Arie au» „ Freischütz" . Auf
künstlerischer Höhe stand die Violin-Sonate A-dur op . 47 (Kreutzer »
jsonate) durch Frl . M . Letller und Herrn Witzenbacher. Frl . E.

Hainmüller gab in Varationen c-moll von Beethoven Proben ehrer
durchgebildeten Teckmik und ihres musikalischen Verständnisses .
Herr Kuppinger leistete in Arie auS „Stradella " wieder sehr An¬
erkennenswertes. In Frau MertenS-Leher , der 1 . Solotänzerin
des LandeStheaterS , lernte man eine stimmlich wohl auSgestattete
Sängerin kennen . Sie hatte mit der in Kostüm uns mimisch ge¬
gebenen Arie aus „ Glöckchen des Eremiten" von Maillert einen
entsprechend hübschen Erfolg.

Literatur .
I . Tew», Sin Volk — eine Schule . Darstellung und Begrün.

düng der deutschen Einheitsschule . 1919. A. W . Zickftldt»
Verlag, Osterwieck (Harz).

In dem vorliegenden Werke haben wir es mit einer überaus
gründlichen und tief in das Problem des Einheitsschulgedankens
eindringenden Arbeit von absolut wissenschaftlichem Werte zu tun
Was hier an Arbeitskraft geleistet , an Gedankenreichtum ver¬
wertet, an Material über die Einheitsschule verarbeitet, an sach¬
licher und für die Gegner der Einheitsschule vernichtender Kritik
vorgebracht ist, ist erstaunlich . Nirgends Halbheiten , überall bi»
ins kleinste hinein tiefgründliche Untersuchung , alle» auS einem
Guß. An Hand einer zeichnerisch wirkenden , bildlichen Darstel¬
lung — die erste wirklich wertvolle bildliche Darstellung deS
„Deutschen Volksbildung -Hause»" überhauptI — ist eS auch dem
Laien ohne Schwierigkeiten möglich, den klaren Ausführungen des
Verfassers zu folgen und mit Bewunderung und Staunen zu
verfolgen, mit welch einfachen (und notabene mit nicht viel größe¬
ren Finanzmitteln gegenüber der alten Schule ) Mitteln Tews
die Einheitsschule Stein für Stein aufbaut. Kein Kartenhaus
— der Plan (graphisch und bildlich) verspricht einen festen , soliden,
allen Erfordernissen der Gegenwart genügenden einheitlichen
Aufbau in der Praxis .

Leider wurde ein vor kurzem für Karlsruhe cmaesagter per¬
sönlicher Dortrag de» Verfasser ? vorliegender Archen aukgesagt
(Gesundheitliche Störung ) . Hoffen wir jedoch , daß aufgeschoben
nicht aufgehoben ist. Einem Tewsschen Vortrage kann man nicht
ander» als mit Spannung entgsgensehen . Dr . H.

„Die Stimme au» dem Grabe" betitelt ist eine Schrift, die
soeben im Verlage der Buchhandlung Vorwärt» in Berlin er¬
schienen ist. Sie bringt eine kleine Sammlung au» den Redcn
und Auffätzen de» großen Führers der Internationale , Jean
Jaures , die der auS Paris gebürtige Genosse Viktor Schiff
gesammelt und mit kurzen Erläuterungen sowie mit einem Vor -
und Nachwort versehen hat. Diese Schrift ist sehr zeitgemäß . Wer
die» Buch gelesen hat, dürfte begreifen , warum Jaure » ermordet
und sein Mörder freigesprochen worden ist , aber auch , warum
der Friede , den die Entente Deutschland aufzuerlegen im Begriff
ist, kein Dauerfriede sein kann , sondern da» Aufkommen neuer
Revancheideen begünstigt und die Gefahr künftiger kriegerischer
Auseinandersetzungen heraufbeschwört . Mit der Ausgabe in
deutscher Sprache ut gleichzeitig eine in französischer Sprache er¬
schienen , die den Vorteil hat , den der französischen Sprache .Kun .
digen die Wucht und die Feinheit de? JaureSschen Stils im
Urtext genießen »u lassen . Der Preis beträgt 1,50 Mk. für jede
der beiden Ausaäberr —-

-t Proteftverfainmlung gegen die Albtalbahn. Am Montags
abend fand im Saale de« Gasthauses „Zum Eichhorn" in Rüp »
p u r r eine Protest Versammlung gegen die schlechte«
Berkehrsverhältnisse und die fortwährenden Preis ,
st eigerungen auf der Albtalbahn statt . Schon de»
äußerst starke Besuch dieser Versammlung zeigt« die tiefgehend«
Erregung unter der Bevölkerung. In dem Referat wurde di«
Entwickelung der Fahrpreise auf der Albtalbahn geschildert und
betont , daß e» Aufgabe der Aufsichtsbehörde sei, endlich einzu.
greifen und die Bevölkerung, die die Bahn benutzen muß, ist
Schutz zu nehmen. Ganz besonders wurde auch die früher feiten»
der Stadtverwaltung beliebte Verkehr -Politik kritisiert , die dazu
beitrug, die Entwickelung deS Vororts Rüppurr zu hemmen an»
statt zu fördern. Die Versammlung verlangte, daß der Stadtrak
endlich in dieser Frage eine andere Stellung einnimmt, vor al¬
lem aber, daß er sich einmal mit den BrrkehrSverhältnissen nach
dem Stadtteil Rüppurr eingebend beschäftigt. Ob augenblicklich di«
wirtschaftliche Lage der Bad. Lokaleisenbahnen günstig oder toenij
ger günstig ist , darf keine Rolle spielen . Die Albtalbahn ist st
gut wie die Staatsbahn eine öffentliche Einrichtung und di« Be¬
hörden haben die Pflicht, bessernd einzugreifen. Jedenfalls hab^
die Bevölkerung des Vororts Rüppurr ein Recht auf gleich« oder
ähnlich« Beförderungsverhältnisse, wie die Bewohner anderer
Stadtteile . Es gehe in heutiger Zeit nicht an , daß man da»
Wohnen in Vororten durch die Ungunst der BeförderunqSmöglicbieii
vereitelt, während man auf der anderen Seite ungeheure Mittel
zur Linderung der Wohnungsnot ausgibt. Die sehr sachlich ae.
führte Aussprache zeigte den festen Entschluß der Bevölkerung , stch
nicht wie bisher einfach alles bieten zu lassen . Es wurde ein Aus¬
schuß gewählt , der die Albtalbahnfrage weiter behandeln und di«
erforderlichen Schritte unternehmen soll .

Kinderwanderung deS Touristen-verein » Die Naturfreunde,
'

Ortsgruppe Karlsruhe . Am 20 . dS . MtS. findet wieder eine Kin¬
derwanderung statt und zwar vom Stefanienbad in Beiertheim
Abmarsch vormittags 7 Uhr nach dem Scheibenhardler Wald . Da¬
selbst wird ein kleines Frühstück verabreicht , auch Kaffe und
derartiges , was eben m dieser Zeit geboten werden kann . Be¬
lustigungen der verschiedensten Art sorgen für Unterhaltung.

Zu dieser Kinderwanderung ladet der Touristenverein Die Natur¬
freunde. Ortsgruppe Karlsruhe , alle Kinder der Mitglieder und
deren Freunde freunülichst ein und erwartet eine zahlreiche Be¬
teiligung. Der Weg wird ab Stefanienbad markiert, so bufl
auch Nachzügler den Platz leicht finden werden .

Unzuträglichkciten auf dem Paßbüro . Trotz der Perleguns
der Paßbüro -Räumlichkeiten im Bezirksamt herrschen dort z. Zt
geradezu unglaubliche Zustände, welche der Abhilfe bedürfen
Von morgen» Yt 9 Uhr bi» Büroschluß stehen dort 8, 10, 12 unk
noch mehr Personen und warten 1 Stunde und noch länger in
einem dunklen Gang bi» man zur Erledigung seiner Angelegenheit
gnädigst eintreten darf . Kommt man nun nach langem Warten
glücklich bis an die Tur , heißt es „ eS haben immer nur 2 Per¬
sonen Zutritt " . ES wäre nun einmal an der Zeit, daß die Vor¬
gesetzte Behörde hier nach dem Rechten sieht, denn Zeit ist Geld .

Portrag Olpe. Ueber „ Freie Liebe oder Ehe ? " spricht morgen
Samstag , abends 8 Uhr , im „ Friedrichshof " Dr . Martin Olpe
Der erste Vortrag über obiges Thema, der vor 14 Tagen hia
stattfand, wurde allgemein mit großem Interesse ausgenommen .
Der Vortrag , der bedeutend erweitert wird , tritt energisch unt
warm für die Interessen des Volker ein .

Unfall mt Todesfolge . Ter 49 Jahre aüte Fuhrmann
Goltlird HoMer aus Stuttgart fuhr gestern Vormittag mrt
einem mit Dielen beladenen Wagen eine abschüssige Stelle
des KarMrogs gegen die Appenmühle hinunter . DaS Fuhr¬
werk kam in sichnellen Gang , Hauber , der vornen auf der La¬
dung saß , stürzte ab, wurde überfahren und blieb tot liegen.

Verhaftet wurde ein Gemeindesekr - ' är au» Falk , der von der
Staatranwaltschaft Frankfurt a . M . wegen Unterschlagung von
65 000 .4t Sparkassengelder verfolgt wird .

Konzerthau». Samstag , den 19 . Juli findet die Erstauf¬
führung der vom Karlsruher Publikum lang erwarteten Operette
„ Faschingsfee " statt, die wegen der verspäteten Eintreffens de»
Herrn Faber und Beurlaubung von Frl . Friedrich hinauSgefchober
werden mußte. _

Letzte Nachrichten .
Noch keine Schritte zur Verfolgung de- Kaiser- .
Versailles , 18 . Juli . Der interalliierte Ausschuß fü»

die Verantwortlichkeiten beschäftigte sich vormittag » mit der
Frage der Verfolgung des früheren deutschen Kaisers ,
wecxn dessen , wie Temps betont , noch kein Schritt bei der
holländischen Regierung unternommen worden sit , , > . „

Die französische Forderung nach Arbeitskrvsten. ^

Berlin , 15 . Juli . Wie mir hören , ist seit gestern die tele¬
graphische Verbindung mit Versalles unterbrochen, sodaß
Nachrichten über die gestrigen mündlichen Verhandlungen nicht
hiecher gelangen konnten . Aus dem bisherigen Verlauf der
Besprechungen geht hervor , daß die Ententestoatsmänner auf
der strikten Durchführung des FriedensvertrageS in allen fei¬
nen Punkten bestehen. Besonderes Gewicht legen die Fran¬
zosen aus die Gestellung von Arbeitskräften . ES wir- von'

etwa 500 000 Mann gesprochen , die in Barackn unterge-
bracht werden sollen. Auf den Hinweis des deutschen Unter «
Händlers, Laß eS für die deutsche Regierung schr sichvier.iL
sein dürste , die Arbeitskräfte für den Wiederaufbau zu erhöh
ten , erklärte der frcmzösiisiche Vertreter , dies« SchwierSeiten
seien seiner Regierung wohl bekannt« aber eS müsse der deut¬
schen Regierung empfohlen werden , mit allen Mitteln da»
Volk zm Arbeit cmzuhalten , da sonst die Durchführung de»
FriedenSvcrtrvMs unmöglich sei. Frankrech könne auf 'die '

Gestellung von Arbeitern nicht verzichten und müsse nötigen- '

falls verlangen , daß Zwang angewendet werde , um die
gen Arbeitskräfte zu beschaffen . Von deutscher Seite wurde
angeregt , in mündliche Verhandlungen über die einzelnen Ar¬
tikel des Friedensvertrages einzugehen.

Hamburg , 16. Juli . Nach den Bestimmungen der Waffen¬
stillstandskommission sind von den bisher im Hamburger Ha¬
fen liegenden oder in Hamburg beheimateten Schiffen 103
Dampfer mit einem Gefamtraum von 1162 521 Nettokubik¬
metern an die Entente zur Ablieferung gekommen. Hiervon
entfallen auf die Hamburg -Amerikalinie 31 Dampfer mit
417 046 Kubikmetern .

‘

Verantwortlich für den Gesamtinhalt : Hermann Kadel ; für
den Anzeigenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisenstr . 24,

Verdneanzefger.
Karlsruhe-Mühlburg . (Bruderbund © ent . Chor .) Heute,

Donnerstag , abend» 8ZL Uhr , im Lokal „Württemberger Hof",
Uhlandstraße, Wiederbeginn der regelmäßigen Proben. Pünkt¬
liche » und zahlreiches Erscheinen Aller erwünscht. Neue
Mitalieder und Gäste stet» wmkonWen ^ ^272



Nr. U>3.
Donnerstag , den 17. Juli 1919. Teile R.Reg ier un gs bau me iste r

oder Dipl . Ing . deS
ArchitekiurfacheS mit Er¬
fahrung im Verwaltungs¬
wesen zu vorübergehender
Beschäftigung gesucht. Be¬
werbungen mit selüstge-
fertigten Skizzen, Lebens¬
lauf, Zeugnisabschriften u .
Gehaltsansprüchen sind so¬
fort an die UnterzeichneteStelle zu richten . 5001
Karlsruhe , d. 16. Juli 19.

Stadt . HoiNbanamt .

ftlerkstätte
etwa 4X5 m groß , mit
barunterliegendem Keller.
Sofienstr . 1* , Stb . rechts.
!ür jährlich 400 Mk. sofort
!u vermieten. 5008

Stadt . Hochbanamt .

läVCTilitiaii
Heißluft- u.
Dampfbäder

(irische , römische u.
rassische Dampfbäder )
EleKtr . Lichtbäder
Damenbadezeit : Mon¬
tag u . Mittwoch vorm.
9—1 Uhr und Freitag
nachm. 2V- — 7V- Uhr.

Herrenbadezeit : Alle
übrige Zeit . Samstags
bleibt die Anstalt auch
über Mittag bis abends
81/? Uhr geöffnet An
Sonn- und Feiertagen
geschlossen . 4595

ZjMlllMchllM
WMelm«cher(i«)
nnb Taglöhmri«

welche schon in einer
Zig .-Fabrik gearbeitet hat,
finden Beschäftigung . »»-?

% W. Kartmann ,
Mathystraße » 3 .

vkmi'sfs
Lonsefrtioii8li »u8

sVilhelrnstr. 34, 1 Tr.
Reichsware :

Jackenkleider , Röcke,
Mäntel, Blusen,
Kinderkleider

in grosser Auswahl.

Jeder Dame,
welche ihr ausgefallenes
Haar einsendet , fertige
schöneZöpfe .Haarketten ,
Puppenperiickcn u. s. w .
billigst an . Defekte Haar -
» rbettcn revariere billig
Arl Mösch. Friseur

Durlach . Waldstr. 21 ." "

ist Ihnen gesichert
» trotz der
Getränkeuot ,

Gin gute .P3jfüriit

afrî iinŜ ibJttKed̂ ni.geŝ

wenn Sie zur Bereitung
von

Haustrunk
Dr . Schweitzers

Kunstmostsubstanz

Tamvilll!
verwenden. Dieses alt¬
bewährte Extrakt einfach
mitZuckerimMosifaßan¬
gesetzt vergärt rasch zu
einem alkoholhaltigen
Getränk, das wie guter
Obstmost schmeckt u . an
Güte u . Bekömmlich¬
keit unübertroffen ist.
150 L. 100 L. 75 L. 508 .
10. — 7.50 6.20 5 . —
Wer keinen Zucker zur
Verfügung hat , nehme

„Tamavino "
mit künstlichem Süßstoff

zur Herstellung eines
alkoholfreien obstmost¬

ähnlichen Getränkes.
1508. 1008 . 75 3. 508.
12.— g — 7.50 5.80
in Kolonialwaren- und

Konsum-Geschäften .
Nähmittelwerk

Dr.Lchwetzer .Wingen

Friedrichshof
Auf dringenden Wunsch wiederhol tl

Samstag, den 19 . ds. Ms.
abends 8 Uhr

spricht Qr. Martin Olpe ober

reie Liebe
Oie Prostitution.

oderQ
Ebe l

Der erste Vortrag über dieses Thema
wurde auch hier mit grosser Begeiste¬
rung aufgenommen. Der Vortrag ist

diesmal bedeutend erweitert .

Eintritt : 1 Mk. , numm . Karten 2 Mk.Karten im Vorverkauf bei Doert ,Ritterstrasse und an der Abendkasse

W Rasta« ! -91
DeutscherWctullurlicitcr -Verband

Am Samstag , den ID . Juli , abends 8 Uhr ,findet im „ Linker " in Rastatt eine allgemeine

Mitglieder -Bersaiumlung
statt. Tagesordnung :
1 . Das Kollektiv -Abkommen , seine Ursachen und

seine Wirkungen .
Referent : Kollege Bartels - KarlSruhe.

2. Verschiedenes . 4996
Es ist Pflicht aller Kolleginnen und Kollegen in

dieser äußerst wichtigen Versammlung unbedingt zuerscheinen . Die OrtSverwaltung .

ReiWund der Kriegsbeschädigten
Kriegsteilnehmera. Kriegshinterbliebenen

Ortsgruppe Karlsruhe i. B .
Auskunft : Dienstag und Freitag 5 —7 Uhr .

Geschäftsstelle Zirkel 33 . °»i°

Gesuch der Firma A . Schaeffer & Co .um Genehmigung zur Errichtung eines
Lagerhauses mit Lacknederet am Rhein¬
hafen Südbeckenstraß « 7 betr .

Die Firma A. Schaeffer & Co. in Karlsruhe hat
um die bau- und gewerbepolizeiliche Genehmigung zurErrichtung und « im Betrieb einer Lacksiederei auf dem
Grundstück Südbeckenffraße7 am Rheinhafen nachgesncht .Pläne und Beschreibung des Unternehmens liegenwährend 14 Tagen, vom Tage der amtlichen Bekannt¬
machung an, im Bezirksamtsgebäude, Zimmer 29, so¬wie beim Stadtrat hier zur Einsicht offen .

Etwaige Einwendungen gegen das Unternehmen
sind innerhalb der bezeichneten Frist schriftlich oder
mündlich hierher oder beim Stadtrat vorzubringen,widrigenfalls alle nicht auf privatrechtlichen Titteln
beruhenden Einwendungen als versäumt gelten.

Karlsruhe , den 14. Juli 1919.
O Z . 212 Bezirksamt. 5011

Das Wohnungsamt ist bis auf weiteres für das
Publikum geöffnet :

Vormittag von D biS 12 Uhr
Nachmittag „ 1 „ 2 „

SamStags nur von 0 biS 12 Uhr .
Karlsruhe , den 16. Juli 1919. 5000

Das Bürgermeisteramt.

Dierrger -Stiftung .
AuS der Stiftung der verstorbenen Frieda Dienger,Ehefrau des verstorbenen Dr . Jofef Dienger» sind fürdieses Jahr 1248 Mk. verfügbar .
Diese Mittel sollen , zur Ünte stützung von Kindern

lmännlich oder weidlich ) hiesiger christlicher Witwenverwendet werden, welche ei» Gewerbe oder einenBeruf ergreifen wollen , zu welchem die Kenntnisder alten Sprachen nicht erforderlich ist. Als Unter¬
stützung sollen jährlich IM—200 Mk., ausnahmsweiseMk. 3M gegeben werden und zwar gewöhnlich auf2 Jahre .

Bewerbungen um diese Unterstützungen sind läng¬stens bis Samstag , den 2 . Anguft ds . Js . unter
genauer Angabe der persönlichen und Ver¬
mögensverhältnisse der Bewerber bei uns einzureichen .

Karlsruhe , den 14. Juli 1919. 5014
Das Bürgermeisteramt.

Bedeutendes, mittelvadisches, industrielles Unter¬
nehmen sucht zum sofortigen Eintritt mehrere durchaus
zuverlässige , gewandte

Mahlscheine sind erfoderlich.

möglichst mit einer gewissen kaufmännischen Vorbildung.
Bewerbungen sind unter Nr. 4927 an das Volks¬

freundbüro erbeten-

Versv - nung .
» (Vom 18. Juni 1919.)

Maßnahmen gegen Wohnungsmangel betreffend.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über

die Wirtschaftliche Demobilmachung vom 7. November
1918 ( Reichs -Gesetzblatt Seite 1292) und der vom
Reichswirtschaftsamt für wirtschaftliche Demobilmachungerteilten Ermächtigung sowie auf Grund des 8 8 der
Bekanntmachung über Maßnahmen gegen Wchnungs-
mangel vom 23. Setember 1918 ( Reichs-GesetzblattSeite 1143) wird folgendes verordnet:

8 1.
Bei der Inanspruchnahme benutzter Wohnungen und

Räume nach der Verordnung vom 30. Dezember 1918
( Gesetzes- und Verordnungsblatt 1919 (Seite 15 ) istdavon auszugehen, daß im Hinblick auf die bestehende
große Wohnungsnot eine Wohnung in der Regel alsden nötigen Bedarf übersteigend gilt, wenn sie mehrRäume enthält, als die um eins vermehrte Zahl der
Haushaltungsangehörigen beträgt. Küchen, Badezim¬mer und nicht zum dauernden Aufenthalt von Menschenim Sinne der maßgebenden Bauvorschriften geeigneteRäume bleiben außer Berechnung, ebenso Räume , die
zu beruflichen Zwecken dienen . Mehr als sechs Räume
soll im allgemeinen ein Haushalt nicht beanspruchenkönnen .

In Gemeinden mit besonders starkem Wohnung--
mangel kann durch Anordnung der Gemeindebehördedie zuläffige Zahl der Wohnräume auf die Zahl der
Haushaltungsangehörigen herabgesetzt werden .

Uebersteigt die Zahl der Räume das zulässige Maß,so kann die Gemeindebehörde die überschüssigen Räumein Anspruch nehmen.
§ 2.

Die Gemeindebehörden, die auf Grund der 88 4und 5 der Bekanntmachung des Bundesrats über Maß¬nahmen gegen Wohnungsmangel vom 23. September1918 (Reilbs-Gesetzblatt Seite 1143) oder der Verord¬
nung des Ministeriums für UebergangÄvirtschaft und
Wohnungswesen vom 30. Dezember 1918 (Gesehes -
und Verordnungsblatt 1919 Seite 15 ) Wohnungenoder sonstige Räume in Anspruch nehmen, werden er¬
mächtigt , deren Ueberlassung auch schon vor einer etwa
erforderlichen Entscheidung de? Einigungsamts zu ver.
langen, sie einem bestimmten Wohnungssuchenden zu¬zuweisen und den Mietvertrag vorläufig festzusetzen.Der Vertrag gilt als abgeschlossen, wenn weder der
Verfügungsberechtigte noch der Wohnungssuchendebinnen einer Woche beim Einigungsamt WidersprucherbM . Bei vermieteten Räumen find Vermieter undMieter als Verfügungsberechtigte von dem Inhaltdes Vertrags zu benachrichtigen. Das EinigungSamtentscheidet endgültig.

Alle Räume , die auf Grund der genannten Vor¬
schriften von der Gemeindebehörde in Anspruch ge¬nommen werden , gelten von dem Zeitvunkt an mit Be¬
schlag belegt, in dem dem Verfüguna ^berechtigten die
Anordnung der Gemeindebehörde eröffnet worden ist.Dieser bat sich von diesem Zeitpunkt an aller Verfü¬gungen über die in Anspruch genommenen Räume obneGenehmigung der Gemeindebehörde zu enchalten Ver-weigert er die Ueberlaffung ter Räume , >o ist die An¬
wendung deS polizeilichen Zwangs nach §§ 30 und 31des Polizei^ trafgesetzbuchs zulässig.

8 3.
Die Hausbesitzer sind verpflichtet , die von der Ge.

meindebehörde als erforderlich bezeichneten baulichenArbeiten geringeren UmfangS für da? Herrichier derneuen Wohnräume, g . B . die Kosten kür Kochgelegen¬heit̂ und Abschlüsse , innerhalb der von der Gemeinde¬behörde bestimmten Frist ausführen zu lassen . Wei-gert sich der Hausbesitzer , so kann die Gemeinde¬behörde die Arbeiten >- lbst auS 'übren lassen und ausdem Mietzins der Notwohnung Er '
atz verlange', ..Auf Anrufen des .Hausbesitzers entscheidet des Eini-onngsamt über die Verpfl'chkung zur Herrnch.'ung und

Tragung der Kosten und regelt die VertragSverhält-nisse unter den Beteiligten neu.
8 4.

Gemeindebehörde im Sinne der Verordnungen überMaßnahmen gegen Wohnungsmangel fft der Stadt¬oder Gemeinderat, er ist jedoch ermächtigt , seine Be¬
fugnisse auf eine andere Stelle (Bürgermeisteramt,Wohnungsamt) zu übertragen.

8 5
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündungin Kraft , das Ministerium bestimmt den Zeitpunkt desAußerkrafttretens.
Karlsruhe , den 1 . Jmn 1919.

Arbeitsministerium.
- - - gez. Rückert . gez. Schoch .

Vorstehende Verordnung bringen wir zur öffent-lichen Kenntnis. 4993
Karlsruhe , den 12. Juli 1919.

_ Das Bürgermeisteramt.

Städtisches Konzerthaus.
Donnerstag , den 17 . Juli 1919

Die Rose von Stambnl .
Operette in drei Akten von J . Brammer u. A. Grünwald .Musik von Leo Fall. 5009
Anfang V>8 Uhr . Ende 10 Uhr .

Gbft «Vevteil « irg .
In den Obstverkaufsgeschästen ' 5015

Nr . 1 bis 19 einschl.kommen heute , den 17. Juli , Kirschen zur Verteilung.
Kopfmenge 2 Pfund gegen die Obstmarke Nr. 8

zum Preise von 75 Pfg . pro Pfund .
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Wir haben eine größere Anzahl sehr preiswerter

Kisten
aller Größen für alle Zwecks geeignet avzugeven. «005

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.
. (Lager Krieastraße 5 a).

BiWrrLii -eniNi» s . RMKreiij.
76 . Danksagung .

An Spenden für das Rote Kreuz sind aus der
Stadt Karlsruhe bei unserer Kassenverwallungin der
Zeit vom I . April bis » 0 . Fnni 191 « weiter » b-
geliefert worden von : Frau Marie Ludowici 50 Mk. .
Rechtsanwalt Dr . Fürst (w . G .) 201 Mk. , Emil Käm¬
merer (Ueberschuß einer Wohlfahrt Masse im Feld! 11 Mk.,
durch das LaudespreiSamt von : Ungenannt 201 Mk.,Frau E. (w . G. l 70 Mk ., Anteil an der städt. Haus¬
sammlung 131 Mk., Anteil am Gehaltsabzua der Be¬
amten und Lehrer für Februar 88. 13 Mk. , für März .
350 .38 Mk., Inhalt der Sammelbüchsen: im Offiziers¬
lazarett 9,08 Mk., im Stadtgarten — 22 Mk . ; durch
die Rhein . Kreditbank von : Frau Geh . Hofrat Dr .
E. Blum ( f. Januar bis mit April) 200 Mk , Ungenannt5 Mk. ; ferner von : Prof . Lang (w . G .) 20 Mk. , Rechts¬anwalt Dr . Fürst (zum Andenken an den 12. Juni )
150 Mk., Frau Geh. Hofrat Dr . E. Blum <f. Mai und
Juni ) 100 Mk., Jörg Trübner 200 Mk. , Anteil am Ge¬
haltsabzug der Beamten und Lehrer im April 42 . 12 Mk ./ins Mai 624 .82 Mk., Anteil an den Sammlungen für
L '̂ebesgaben im Februar bis April 103 Mk. ; zusammen2534,73 Mk .

Für Kriegs - und Zivilgefangene gingen weiter
ein von : Südost-Pfarrei 5 Mk. , Ungenannt 50 Mk .,
Fritz Staiger 40 Mk. ; durch Bankhaus StrauS & Cie .von : Geh.-Rat K !rcher 25 Mk. , Frau Hoeck-Lechner 3 Mk^Ungenannt 2 Mk. , Skatklub Hotel Nastonal 20 Mk.,ReichsbankbeamterGnädig 4.50 Mk., Bad. Presse 10 Mk.,
zusammen 159 .30 Mk . 5007

Für alle Gaben herzlichen Dank .

BadischerEanbcsuccein n. Men Krenz.
71 . Danksagung .

An Spenden für das Rote Kreuz sind von anßer -
halb der Stadt wohnhaften Personen bei unserer
Kassenverwaltung in der Zeit vom 1 . April bis30 . Juni 1919 weiter eingegangen von : dem Frauen¬verein Wehr 300 Mk. ; durch Bezirks-, bezw . Ortsaus¬
schüsse vom Roten Kreuz: Walvkirch 300 Mk., Bad .Rheinfelden für April 200 Mk.. Lahr 900 Mk .. Ueber -
lingen 700 Mk.. Bruchsal 1000 Mk., Wolfach für Aprilund Mai 800 Mk., Zell i . W. 300 Mk.. Singen a. H .150 Mk., Schwetzingen 462 .30 Mk., Bühl 200 Mk. . Kork20 Mk., Ettlingen für 1 . Halbjahr 3000 Mk. ; fernervon : Dinglingen , Zülch u . Nitzsche (w . G. ) 150 Mk.,Flehingen; Pfarrer Bauer von Konfirmanden 30 Mk .,Mannheim, Pfälzer Bank (anl . d :s Geschäftsabschlusses
f . 1918) 200 Mk. , Offenburg, Therese Schwarz 1 Mk.,Schwabhausen, Frau Ehrly Ww . 5, Hardheim, Frän¬
kische Näbrmittelfabrik 50 Mk. ; Inhalt der Sammel¬
büchse» bei den Stenereinnehmerrien und Amts -'
geeichten : Neustadt3.03 Mk., Pforzheim- Stadk 7 .62 Mk.,Mannheim 21 .83 Mk., Heidelberg- Stadt 1.01 Mk . ; zu¬sammen 8801 .79 Mark . 5006

Für alle Gaben herzlichen Dank !

83838383838383 83 83 83 838383838383
^ m 1 1 n @

1 - Hans |Qi Emst Kratz es
s _ _ __ _
gjj Kaiser - Strasse 199 a j|j

^ (Ecke Waldstrasse ).
gg

83838383838383838383 838383838383

| Wir suchen
zum sofortigenEintritt einen

erfahrenen, tüchtigen

WerdzeaMcher
auf Schnitt« und Stanz¬
werkzeuge , sowie mehrere

Mechanist» «ad
Maschinenschlosser .
Mayer LGrammelspacher

Diana -Luftgewehrfabrik
Rastatt (Baden ).

Iieiistiiiödchen
zu möglichst sofortigemEin¬
tritt gesucht. Zu erfragen
Westendstr . 481 . 4947

Tüchtige Schneiderin
nimmt noch Kunden für
außer dem Hausean. Offert ,
unter Nr. 4950 an das Volks¬
freundbüro . 4950

Zeder Menseln -
Mann ob. Frau Verl, noch
heute kosten! . Ueberf . m.
Profp . üb. bahnbrechend,
hyg . Art. Standard -
Aersan », Stuttgart 4.

I Rillig zu verkaufen ." 1 kompl. Bett, 2 gleiche
Hochhaupt. Betten, 1 Diwan,
1 Chaiselongue , 1 kl. Buffet,1 eich -ner Bücherschrank ,
neue ChiffonierS , Schränke,
Wäscheschrank.Zimmertische ,
Salontische,Nachttisch «,Ser¬
viertisch , Kran 'entisch, pol.
Kinderbettstellen, eine mod .
Badewanne 170 cm groß,Mormortoilette m. 2 Wasch¬
becken für Friseure etc. etc.
Kramers Möbelhand «
lung , Kaiserstr. 69, Ecke

Waldhornstr. 4994

Eia Korsett
Weite 64 (Friedens wäre)
preiswert zu verkaufen .
Luifenstr . » » IV. 6004

Verloren
von einem Kinde armer
Leute ein 20 Markschein von
Luisenstr . 35 bis Marien¬
straße 16 abzugeben gegen
Belohnung auf dem Fund¬
büro. 4999

Äsltrßslhk
selbstgewässerte täglich

frisch 5017

Herrenanzug 95 M., Boz .
Herrenwintermantel 70
Mk., weiß m. blaugestreiftes
Blusenkleid (leinen) 38 M.
z. verk. Vogel , Waldstr. 381.

Mehrere Hundert, zumTeil einmal gebrauchte,

Kisten
billigst abzugeben. Zu er¬
fragen Karlsruhe , Kaiser¬
straße 168111, 4984

ftisch geschlachtete

auch zerlegt
alles markenfrei

empfiehlt

Carl Pfefferle ,
Erbprinzenstraße SS

Telefon 1415.
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